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Frankreich und Deutſchland. 


Auch ein fanatiſcher Gegner des deutſchen 
Volkes wird zugeſtehen müſſen, daß von der Nation 
die Feier der Erinnerung an die großen Tage 
von 1870 ohne Herausforderung unſerer fran- 
zöſiſchen Nachbarn begangen wird. In der 
Preſſe und bei den feierlichen Deranſtaltungen 
wird ſo viel als möglich vermieden, was IJrank⸗ 
reich verletzen könnte. Mancher findet ſogar, daß 
bier und da zu wenig Nationalſtolz zum Aus- 
druck kommt. die deutſchen find ein friedliches 
Bolk, das den aufrichtigen Wunſch hat, mit den 
weſtlichen Nachbarn in freundlichem Derkehr zu 
leben. Es wäre auch in der That zu be- 
dauern, wenn zwei große Völker, wie 
Frankreich und Deutfchland, welche für Europa 
noch bedeutende Culturaufgaben zu löſen den 
Beruf haben, wegen eines Krieges, den Deutſch- 
land nicht verſchuldet und nicht gewollt hat, 
ftets unverſöhnt die Politik der Revanche vor 
Augen haben müßten. Unſere jetzige National- 
feier gilt vielmehr der durch den Krieg wieder- 
1 Einheit des deutſchen Reiches, als 

en Siegen über die Franzoſen. Freilich — 
eins verlangt das deutſche Bolk ebenſo ent- 
ſchieden, wie ſeine Fürften: die Anerkennung der 
durch den Krieg entſchiedenen Thatſachen. Daß 
unſere Nachbarn ſich zu einer definitiven 
Anerkennung des Friedens vertrages nicht ver⸗ 
ſtehen konnten, war immer ein Hinderniß der 
Annäherung der Völker. Gelbit die Franzoſen, 
welche die interparlamentariſchen Friedens- 
congreſſe beſuchten, wieſen auf die Nothwendig⸗ 
heit einer anderweitigen Löſung der elſäſſiſchen 
Frage hin. 

Um ſo erfreulicher iſt es, daß ein Mann von 


0 ’ 1 er die vollendete 
Thatſachen anerkennt und, fih an die franzöſiſche 
Jugend wendend, die Frage behandelt: „Dürfen 
die Franzoſen, wenn auch nicht auf dem Felde 
der Politik ſo doch auf den neutralen Gebieten 
der Künſte und Wiſſenſchaft Deutſchland die 
Hand reichen?“ 

Der Autor beantwortet dieſe Frage mit „Ja“ 
und meint, eine gegenſeitige Annäherung würde 
ſowohl für Frankreich als auch für Deutſchland 


ein Gewinn ſein. Daß jemals die franzöſiſche 


Literatur und der franzöſiſche Geiſt unter der 
Berührung mit dem Auslande leiden könnten, 
ſei nicht zu befürchten. „Weder Germanen noch 
Angelſachſen, weder Slaven, Skandinavier oder 
Neo-Lateiner“, heißt es dann weiter, „vermöchten 
es, uns zu unterjochen, keinesfalls auf längere 
Zeit. Ein jeder von ihnen würde nach einer 
anderen Seite ziehen, und aus dieſer Zwieſpaltig⸗ 
keit und aus dem Aufeinanderprallen ſo un- 
gleicher Geiſter würden uns jederzeit ebenſo viele 
Mittel zur Befreiung erwachſen. In dieſem Europa 
nun, befjer in der modernen Welt, nimmt das 
Deutſchland Wilhelms IL, das deutſche Volk, der 
deutſche Geiſt, der ſich weit über die politiſchen 
Bann. EEE SEHE EIERR SC REET TERN 


Meine officielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 
26) (Nachdruck verboten.] 

Helene warf mir einen böſen Blick zu, aber ich 
hielt demſelben tapfer Stand und fie zärtlich um- 
ſchlingend, führte ich fie in ihr Schlafzimmer, 
deſſen Thür ich hinter ihr ſchloß. 

„Sie find ja ein wahrer Tyrann, lieber Oberſt“, 
meinte Saſcha mit ſauerſüßem Lächeln; aber ich 
zuckte nur die Schultern und als Ey der Kellner 
erſchien, um abzuräumen, beftellte ich eine ſiarke 
Taſſe Thee ſammt kaltem Fleiſch für meine 
Patientin. Der Major empfahl ſich zögernd und 
ich brachte das appetitlich arrangirte Theebrot 
meiner Pfeudogattin, anfänglich wollte fie nichts 
eſſen, aber ich beſtand darauf, daß ſie Kräfte für 
die morgende Reiſe ſammeln müſſe, und ſo genoß 
ſie etwas kaltes Geflügel und trank den Thee, 
was ihr ſichtlich wohlthat. Als ſie ſich bald darauf 
zur Ruhe begeben hatte, verfügte ich mich in den 
Jachtclub, wo ich den größten Theil der Nacht 
in angemeſſener Geſchellſchaft verbrachte und dann 
kehrte ich ins Kotel zurück und ſchlief prächtig 
bis 8 Uhr. 

Helene ſaß bereits am Frühſtückstiſch, als ich 
den Salon betrat; ſie war blühend heiter und 
lebhaft und wies mit Stolz auf zahlreiche Blumen. 
ſpenden, Abſchiedsgrüße der Freunde, die ſie in der 
kurzen Zeit gewonnen. In einem beſonders ſchönen 
Bouquet ſteckte Saſcha's Karte und Helene be- 
merkte lächelnd: 

„Der arme Schelm wollte geſtern noch gar 
nicht an unſere Abreiſe glauben — er hat ſich in 
der kurzen Zeit ſo innig an mich angeſchloſſen, als 
ob wir uns ſchon Jahre lang kennen — die 
Trennung wird ihm ſehr nahe gehen.“ 

Ich ließ ſie reden und beſchäftigte mich dann 
mit dem Ordnen der Gaſthofsrechnung und mit 
dem Gepäck, ſpäter verzehrten wir ein ſubſtantielles 
zweites Frühſtückh und um zwölf Uhr fuhren wir 
* Bahn. An den Billeiſchalter tretend, forderte 

zwei Billets erſter Klaſſe nach Berlin via 


denen es m t feinen innerſten Faſern auf 
ſchiedene, aber in gleich ſtarker Weiſe ſich ver⸗ 


Grenzen des neuen Kaiſerreiches erſtreckt, trotz 
allem einen der erſten Plätze ein, — ich ſage nicht 
den erſten, denn in dem Reiche der Geiſter giebt 
es für mich nicht einen erſten und nicht einen 
letzten Platz. Ein Volk zeichnet ſich in dieſer 
Richtung aus, das andere in jener. 

Von der Eitelkeit der Beſiegten verführt, zu 
hoffen, daß wir auf dem Felde der Kunſt die 
Scharte einigermaßen auswetzen könnten, haben 
wir dem neuen Deutſchland eine unverdiente Der- 
achtung gezollt. Der deutſche Geiſt war nicht in 
Lethargie verfallen, aber wir haben ihn mit ge- 
trübtem Blick betrachtet. Uns ſtand der Sinn 
mehr danach, die Kanonen der Deutſchen zu 
zählen und ihre Regimenter; zum Studium ihrer 
Gelehrten und ihrer Dichter fühlten wir uns 
wenig aufgelegt. Nie iſt bei uns mehr deutſch 
gelernt worden und doch hat Deutſchland und 
der deutſche Geiſt wohl zu keiner Zeit geringeren 
Einfluß auf uns geübt. Man ahmte die 
preußiſche Armee nach und die Lehrmethoden 
der deutſchen, oder glaubte wenigſtens es zu 
thun. Ihre Unteroffiziere und Schulmeiſter 
wurden in ungeſchickter Weiſe nachgeäfft, aber, 
wenige kleine Kreiſe ausgenommen, mußte man 
ſeine Künſtler und Schriftſteller nicht zu chätzen, 
viele betrachteten ſie wie rohe Eindringlinge, die 
vom galliſchen Boden vertrieben werden müßten, 
und die Patrioten verſchanzten ſich ſehr geräuſch⸗ 
voll gegen den Anſturm der Nibelungen Trilogie.“ 

Leroy Beaulieu findet den Grund für dieſe ihm 
unſympathiſche Erſcheinung darin, daß „zwiſchen 
beiden Völkern eine Mauer aufgerichtet ſei, die 
bei uns den Ausſtrahlungen des germaniſchen 
Geiſtes ein Ziel ſetzte“. „Einſt gab es zwiſchen 
Frankreich und deutſchland ein Land, das zu 
beiden gehörte, dem von der Natur und mehr 
noch von der Geſchichte die Miſſion zugefallen 


war, als geiſtiges Band zu dienen zwiſchen der 


Heimath Voltaires und der Keimath Goethes, 
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem deutſchen 


Geiſt. Dieſes Land, brauch ich's noch zu nennen? 


Ländern, zwiſchen dem galliſchen Welſchen, de 
Sohn des alten und des neuen Rom, und de 


auf 


bunden fühlte, einander verſtanden. Diefen mehr- 
hundertjährigen dolmetſch — im Jahre 1870 hat 
der deutſche Geiſt ihn verloren. Das ſiegreiche 
Deutſchland verſchloß ihm den Mund, ihm wurde 
verboten, franzöſiſch zu reden und geboten, die 
franzöſiſchen Ideen zu vergeſſen. 

Das franzöſiſche Elſaß bildete eine Brücke 
zwiſchen dem Geiſt der beiden Völker; — das 
deutſche Elſaß, das Reichsland, erhebt ſich als 
Mauer zwiſchen ihnen, — als dichte Mauer, durch 
die weder Licht noch Wärme dringen kann.“ 


Der franzöſiſche Autor iſt weit entfernt davon 


zu verlangen, daß die Deutſchen das Elſaß zurück- 


geben ſollen; „was die Waffen gewonnen haben 
wird meiſt nur durch die Waffen wieder- 
gewonnen“. Aber „wir müßten ein gar kurzes 
Gedächtniß beſitzen, wenn wir der zwei unfrei- 
willig von uns Geſchiedenen ſchon nicht mehr 
gedenken follten, und ich ſehe nicht ein, weshalb 
die deutſchen ein treueres Gedächtniß haben 
dürfen als wir“. Auch nicht einmal die Rück- 
gabe des franzöſiſch ſprechenden Lothringen ver- 
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Endtkuhnen; der Schalterbeamte fragte kur; nach 
der Nummer meines paſſes und nachdem ich ihm 
dieſelbe genannt, begann er in ſeiner Liſte zu 
ſtudiren. 


„Welche Nummer nannten Sie ſoeben?“ fragte 


er dann nochmals. 

„7287.“ 

„Dann thut mir's leid — ich habe Befehl er- 
halten, keine Billets auf Grund des Paſſes 7287 
auszufolgen.“ 

„unmöglich“, rief ich erbleichend; „der Paß 
iſt vor zwei Tagen erſt ausgeſtellt worden — hier 
muß ein Irrthum vorliegen.“ 

„Das glaube ich ſelbſt, aber dennoch darf ich 
Ihnen keine Billets verabfolgen, bevor der Irr- 
ſhum nicht aufgeklärt iſt. Wenden Sie ſich an's 
Poſtbureau — für heute freilich iſt's zu ſpät.“ 

Damit ließ der Beamte mich ſtehen und ich 
kehrte niedergeſchlagen in den Warteſaal zu 
Helene zurück. Sie errieth ſofort, daß etwas 
nicht in Ordnung ſei; nachdem ich ihr haſtig 
mitgetheilt hatte, was der Beamte mir geſagt, 
überlegte ſie einen Augenblick und meinte dann 
entſchloſſen: 

„Ich will es auch verſuchen — vielleicht If 
es wirklich ein Irrthum, vielleicht hat auch in- 
zwiſchen der Schalterbeamte gewechſelt — geben 
Sie mir den Paß.“ 

Ziemlich muthlos händigte ich Helene das 
Document aus; nach kaum fünf Minuten kehrte 
ſie jedoch zu mir zurück, reichte mir den Pa 
und ſagte tonlos: 

„Es war umſonſt, wir müſſen ins Hotel zurück 
kehren.“ 

unterwegs bat mich Kelene mit Thränen in 
den Augen, ihr zu verzeihen, daß ſie mich in eine 
ſolche Situation gebracht — lehnte ſchluchzend den 
Kopf an meine Schulter, aber jetzt ließ mich ihre 
Zärtlichkeit völlig kalt und in tiefem Schweigen 
langten wir endlich am Hotel, das wir vor kaum 
einer Stunde verlafien hatten, an. 


„ 


De — 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volle. 


langt Leroy Beaulieu, er iſt vielmehr der 
Meinung, daß durch die W der Metzer 
öhen Deutſchland Frankreich ſeit Jahren den 
größten Dienft ermiefen, „den ein Volk dem 
anderen leiſten kann“. „Ich verlange alſo nicht, 
daß die Deutihen uns Elſaß-Lothringen wieder 
‚abtreten, nicht einmal, daß fie die Länder ſich ſelber 
zurückgeben ſollen, das hieße zu große, jeden · 
Yalıs verfrühte Anſprüche ſtellen. — Ich bitte 
nur die neuen Herren der Reichslande, ſie mit 
etwas mehr Billigneit und Milde zu behandeln 
und fie von dem ſchmachvollen Dictatur-Para- 
graphen zu befreien. Sie wiſſen wohl, daß das 
angekettete Elſaß Lothringen ſich nicht gegen ſie 
erheben wird, und dürften die auf ihm laſtenden 
Feſſeln ein wenig lockern — thun fie es nicht, 
fo beweiſen fie nur geringes Vertrauen in die 
Giltigkeit ihres deutſchen Rechtes und geringen 
Glauben an die Macht der deutſchen Cultur.“ 
Wir freuen uns über die klaren und be- 
ſonnenen Ausführungen des angejehenen fran- 
zöſiſchen Politikers, er kann verfichert fein, daß 
feine Worte auch in Deutfchland Wiederhall finden 
werden. Auch zu dem, was er über die Ver- 
waltung der Reichslande jagt, können wir unſere 
Zuſtimmung erklären, wir ſind mit der Majorität 
des Reichstages dafür eingetreten, daß den Reichs- 
landen ein größeres Maß von politiſcher Freiheit ge- 
währt werde. Daß Deutſchland keinen Groll mehr 
gegen Frankreich hegt, können unſere Nachbarn, wie 
ſchon hervorgehoben iſt, aus dem bisherigen Ver- 
lauf der Erinnerungsfeiern erſehen. Sie weiſen 
in keiner Weiſe chauviniſtiſche Züge auf, auf ihnen 
wird zwar mit Stolz der Heldenthaten unſerer 
Heere gedacht, aber auch die Tapferkeit unſerer 
damaligen Gegner bereitwillig gewürdigt. Und 
wenn die Denkmäler für die gefallenen Deutſchen 
bekränzt werden, da gedenkt man auch der 
Gräber der Franzoſen und ſchmücht, wie noch 
jüngſt in einer Verſammlung der Danziger 
Kriegervereine beſchloſſen wurde, auch ihre 
Gräber mit Lorbeerkränzen. Wenn alſo die 
Franzoſen uns entgegenkommen wollen, fo 
können ſie gewiß ſein, daß wir die dargebotene 
Friedenshand nicht zurückweiſen werden. 


der 


Der Gongreß 
i äthe und die 


chen Gemeinder 


vertreter. 
Die ſocialiſtiſchen franzöſiſchen Gemeinderäthe 
find bekanntlich dieſer Tage zuſammen geweſen 
und haben ein Programm aufgeſtellt, das den 
lauteſten Beifall der deutſchen ſocialiſtiſchen 
Preſſe gefunden hat. In erſter Linie verlangen 
die ſocialiſtiſchen franzöſiſchen Gemeinderäthe die 
Einführung des Arbeitstages von 8 Stunden bei 
allen ſtädtiſchen Bauten. Auch Berliner Gocial- 
demokraten hatten bekanntlich den Magiſtrat er- 
ſucht, bei allen ſtädtiſchen Unternehmungen einen 
Arbeitstag von 8 Stunden einzuführen, wurden 
aber abſchlägig beſchieden. Weiter verlangen die 
franzöſiſchen ſocialiſtiſchen Gemeinderäthe directe 
Ausführung aller communalen Arbeiten in eigener 
Regie durch ſundicirte, d. h. Gewerkſchaften an- 
gehörige Arbeiter. Alſo nur Gocialdemokraten 
follen, wie die Dinge liegen, das Recht haben, 
die ſtädtiſchen Arbeiten ausführen zu können, 
denn in Gewerkſchaften ſind nur ſolche vereint. 
Gerade in Frankreich hat man in den Ge- 
meinden, in denen die Socialiſten das Heft in 
der Hand hatten, die traurigſten Erfahrungen 
gemacht; die ſogenannten Regiearbeiten waren 
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15. Kapitel. b 

„Wir müſſen thun, als ob's nur ein lächer- 
licher Irrthum geweſen wäre“, flüſterte Helene 
mir zu, als wir ausſtiegen; ich nickte, und ihr den 
Arm bietend, führte ich ſie ins Haus zurück. Dem 
Secretär, der uns erſtaunt entgegentrat, rief ich 
luſtig zu: 

„Sie ſehen, daß Sie uns ſo leicht nicht los 
werden — wir müſſen noch hier bleiben.“ 

„ah — weshalb denn?“ fragte der Beamte in 
in eiſigem Tone. 

„In Folge eines Verſehens wollte der Schalter- 
beamte uns keine Billets geben — für meine 
Frau iſt's eniſchieden beſſer, daß wir auch heute 
noch nicht reiſen — ſie fühlt ſich doch noch recht 
matt.“ 

„Das bedaure ich ſehr, denn leider können wir 
die Herrſchaften nicht wieder aufnehmen“, ſagte 
der Gecretär ſteif; „Sie werden es nicht uns zur 
Laſt legen, Herr Oberſt“, fuhr er dann leiſer fort, 
„aber wir haben ſtrengen Befehl von der Polizei 
— Perſonen, deren Päjle nicht in Ordnung find, 
dürfen wir nicht logiren.“ 

„Nicht in Ordnung?“ wiederholte ich hitzig, „ich 
jage ja. daß es ein Irthum iſt! Sie wollen alſo 
wirklich nicht? Nun, ſo werde ich zu Baron Friedrich 
ſenden — ſeine Bürgſchaft wird Ihnen wohl ge- 
nügen?“ £ 

„Jawohl“, nickte der Secretär, indem er einen 
Diener herbeirief und ihm befahl, meine Diſiten⸗ 
karte, auf der ich eiligſt eine Zeile geſchrieben, 
dem Chef der dritten Section zu überbringen. 

Ich trat mit Kelene ins Gaſtzimmer, welches 
um dieſe Stunde ganz leer war; nach einer langen, 
bangen Diertelſtunde erſchien Baron Friedrich; 
er begrüßte uns Beide aufs Herzlichſte und fragte 
dann lächelnd: 

„Nun, weshalb find Sie denn nicht abgereiſt 
— war Madame Lenox doch noch zu ſchwach?“ 


Mißtraulſch blickte ich ihn an, jollie er nicht 


wiſſen, daß man uns die Billets verweigert hatte? 


Zögernd theilte ich ihm mit, was geihehen war;: 
= aecüuelle den Kopf und meinte gleichmüthig: 


1 „Das muß eln Derjehen ſein, die Beamten 


20 


chen Gemeinde- = 


ſchlecht ausgeführt. die franzöſiſche Forderung 
haben auch in einzelnen deutſchen Induſtriecentren 
die Genoſſen ſchon ſeit etwa Jahresfriſt erhoben. 
Im großen und ganzen deckt ſich dann weiter das 
franzöſiſche communale Programm mit dem 
deutſchen (unentgeltliche Schulmittel, Schul- 
cantinen), neu iſt, daß die Franzoſen für alle 
Aemter communaler Natur eine reichliche Ent⸗ 
ſchädigung verlangen. 


Politiſche Tagesſchau. 
5 Danzig, 30. Jull. 

Drganifation des Handwerks. die Der- 
handlungen der Vertreter der Innungen 
und Vertreter der Reichsregierung, welche jetzt in 
Berlin ſtattfinden, ſind bekanntlich vertraulich. 
Nur ſoviel weiß man, daß die Regierung nicht 
geneigt iſt, über Einführung des Befähigungs- 
nachweiſes zu verhandeln. Nun meinen aller- 
dings die Zünftler, daß eine Handwerker-Organi⸗ 
ſation ohne Einführung des Befähigungsnach- 
weiſes ſo viel bedeute, wie für den Krieger ein 
Gewehr ohne Patrone. Das iſt wieder eine große 
Uebertreibung. Einen praktiih durchführbaren 
Dorſchlag für die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes hat bis jetzt noch niemand gemacht. 
Daß die von Conſervativen und Centrum ſeit 
einer Reihe von Jahren im Reichstag eingebrach- 
ten Geſetzentwürfe nicht zur praktiſchen Durch- 
führung geeignet ſind, erkennen ihre Urheber 
ſelbſt an; fie wollen vertrauensvoll der Re- 
gierung überlaſſen, durchführbare Vorſchläge 
auszuarbeiten. die „Kreuzzeitung“ ſagt: „Wir 


wiſſen allerdings, daß man einwerfen wird, in 


Oeſterreich ſei der Befähigungsnachweis der ver- 
ſchiedenen Handwerker gegen einander in oft 
lächerlicher Weiſe abgegrenzt; es führe zu 
komiſchen Competenzconflicten, wenn Bäcker 
und Conditoren, Klempner und Schloſſer ſich 
darüber ſtritten, was Sache des einen oder des 
anderen ſei. Allein wir brauchen doch nicht jeden 
öſterreichiſchen Fehler nachzumachen. Die Haupt- 
ſache iſt nicht die Abgrenzung der Befugniſſe eines 
Kandwerkermelſters gegen den anderen, ſondern 
die Wahrung der Handwerkergerechtſame für die 
wirklichen qualificirten Meiſter gegenüber den 
Pfuſchern und dem kapitaliftifchen Ausbeuter- 
thum. Da ſoll der Befähigungsnachweis der 


Schlagbaum fein, welcher die unnuͤtzen, ſchädlichen 


Elemente vom Handwerkerſtand fernhält.“ Genau 
bejehen find dies nur Berlegenheitsphrafen. Wird 
der Befähigungs nachweis eingeführt, jo muß auch 
eine Abgrenzung der Befugniſſe des einen Hand- 
werks gegen das andere erfolgen. Der Conditor, 
der ſeinen Befähigungsnachweis erbracht hat, wird 
den Bäcker, der nur den Befähigungsnachweis 
für die Herftellung von Schwarz- und Weißbrod 
erbracht hat, als „Pfuſcher“ und unter Umſtänden 


als „kapitaliſtiſchen Ausbeuter“ betrachten, wenn 
er ſich unterfängt, auch feine Backwaare her- 
zuſtellen. Und 
und Tiſchler, Schloſſer und Klempner und viele 
andere Handwerker einander gegenüber. 
den Worten: „Die Wahrung der Handwerker- 
gerechtſame für die wirklichen qualificirten Meiſter“ 
kann man ſich, wenn auf die Abgrenzung der 
einzelnen Handwerke gegen einander verzichtet 
werden ſoll, beim beſten Willen nichts vorſtellen. 
Sie ſollen doch nicht etwa ſo ausgelegt werden, 
daß jeder, 
„wirklich qualificirter Meiſter“ erwieſen hat, nun- 
mehr jedes Kandwerk auszubeuten berechtigt ſein 
ſoll! Damit wäre ja nichts erreicht. 


ebenſo ſtehen Zimmermann 


Unter 


der ſich in einem Handwerk als 


Auf jeden 


ETC DETLEF TERRRFORE TIPS SE EHEN RER 
haben ſoviel im Kopf, daß es kein Wunder iſt, 


wenn ſie manchmal Dummheiten machen, aber 
die Sache muß ſich ja bald aufklären, und für 
Madame iſt's gewiß beſſer, wenn ſie erſt morgen 
oder übermorgen reift, die Fahrt iſt doch recht 
anſtrengend.“ 

„Aber wo ſollen wir denn inzwiſchen bleiben?“ 
fragte Helene ſchmollend; „der Secretär des Hotels 
verweigert uns die Aufnahme, weil unſer Paß 
nicht in Ordnung ſei und —“ 

„Ei — den Kerl ſoll doch gleich der Kuckuck 
holen“, ſchrie der Baron Friedrich haſtig, indem 
er hinauseilte. 

Gleich darauf hörten wir ihn draußen im 
Bureau toben und ſchimpfen und dann trat er 
in Begleitung des ziliernden Secretärs wieder 
ins Gaſtzimmer und ſchrie den Beamten an: 

„Gott Gnade Dir, du Lump, Du Hund, wenn 
dieſe Herrſchaften über Dich zu klagen haben! 
Ich werde Vich lehren, meine Freunde zu kränken!“ 


Dann verabſchiedete er ſich von uns mit den 


Worten: 

„Amüſiren Sie ſich noch recht gut in Peters- 
burg — vielleicht ſehen wir uns heute Abend in 
der Oper, wie? Adieu lieber Oberſt — Adieu. 
ſchöne Frau!“ 

Kelenes Hand küſſend, entfernte ſich der Chef 
der Geheimpolizei, und wir kehrten in unſere 
kaum Berlahfeneh Zimmer zurück. Sobald wir 
allein waren, flüfterte ich meiner Pfeudo-Gattin zu: 

„Ob er uns wohl für verdächtig hält?“ 

„Ich fürchte es“, nickte Helene, „ſein Erſtaunen 
war zu übertrieben, um echt zu ſein; wenn ich 
auch nicht recht begreife, weshalb er plötzlich ſo 
mißtrauiſch iſt.“ 

Diefe Bemerkung erinnerte mich an den nächt⸗ 
lichen Beſuch der Franzöſin, und ich hielt es für 
beſſer, Helene jetzt Mittheilung von demſelben zu 
machen. Sie lachte mich indeß aus, als ich die ſen 
Beſuch mit unſerer heutigen Erfahrung am Bahn 
hof in Perbindung brachte, und meinte, die 
Gouvernante fei nur aus eigenem Antrieb ge 
kommen — fie fei eiferſüchlig und das erhläws 
ihren Beſuch binlänglid.  (gortiegung folgt.) 


RER La) Sun 


Fall würde das Inftitut der „Schutzmeiſter“, das 
den älteren der jetzigen Generation noch ſehr 
wohl bekannt iſt, von neuem erſtehen und zwar 
in weit größerem Umfange, als je zuvor. Dor 
jetzt 40 Jahren wurde Borſig, der Begründer 
der wellberühmten Maſchinenfabrik, auf Veran- 
laſſung der Berliner Schloſſerinnung in eine 
Ordnungsſtrafe genommen, weil er Lehrlinge 
ausbildete, obwohl er ſeinen Befähigungsnachweis 
nicht erbracht hatte. Hätte er es nicht verihmäht, 
ſich einen Schutzmeiſter zu halten, jo hätte er fo 
viel Lehrlinge ausbilden können, wie er wollte; 
fo aber war er ein „Pfuſcher“ und „hkapitaliſti- 
ſcher Kusbeuter“ . 


* 
x 

Die Kusſchließung fremder Flaggen von 
unjerer Küſtenſchiffahrt. Bei Berathung des 
Gejees über die privatrechtlichen Derhältniſſe 
der Binnenſchiffahrt iſt im Reichstage eine 
Reſolution angenommen worden, welche die 
Ausſchließung der hauptbetheiligten fremden 
Flaggen von der deutſchen Küſtenſchiffahrt 
fordert. Gegen dieſe zuerſt in einer Com- 
miſſion angenommene Reſolution hatte der Der 
ein Hamburger Rheder rechtzeitig beim Reichstage 
eine vortreffliche, mit reichem ſachlichen Material 

ausgeſtattete Petition eingereicht, in welcher nadı- 
gewieſen wurde, daß eine ſolche Politik für die 
deutſche Schiffahrt ein ſchwerer Schlag ſein würde, 
ba wenn die anderen Staaten nachfolgen, Deutſch⸗ 
and ſehr viel mehr zu verlieren habe, als die 
inderen Staaten. der Kamburger Verein jagt 
etzt in ſeinem Bericht: 

„Für die Würdigung, welche wirthſchaftliche 
Fragen, die nicht agrariſche Intereſſen berühren, 
gegenwärtig finden, iſt es bezeichnend, daß der 
Antrag der Commiſſion im Reichstage ohne ein 
Wort der Erörterung zur Annahme gelangte. 
Wir hegen aber die feſte Zuverſicht, daß der 
Bundesrath demſelben keine Folge geben werde.“ 

Was der Derein anführt, iſt richtig. Aber es 
iſt ſchon ſ. 3. hervorgehoben, daß die Annahme 
der Refolution ohne Discuſſion und ohne be- 
ſondere Abftimmung in einem ſehr ſchwach be- 
ſetzten Haufe lediglich auf einem Derſehen be- 
euhte. Die Reſolutionen waren in Pauſch und 
Bogen zur Discuſſion und Abſtimmung geſtellt, 
ohne daß dies im Reichstage verſtanden war. Es 
iſt übrigens auch, wie uns damals von Berlin 
derſichert wurde, bekannt geworden, daß die 
ſteichsregierung ſchon mit Rückſicht auf dieſen 
Borgang dem Beſchluß keine Folge geben würde. 

Der Berein hebt übrigens in feinem Bericht 
auch mit Recht hervor, daß der Kaiſer Wilhelm- 
Ranal in erſter Linie der deutſchen Küſtenſchiff- 
fahrt zu gute kommen wird und daß dieſelbe 
unter dieſen Umſtänden gerade weniger als je 
beſonderer Schutzmaßregeln bedarf. 

* * 
2 
Verlegung der Volkszählung. Der Bundes- 
rath hat den Termin für die Volkszählung 
auf Montag, den 2. Dezember feſtgeſetzt. Wes⸗ 
halb dieſer Beſchluß nicht früher kundgegeben iſt, 
it rätyſelhaft. Bisher iſt in allen officiöſen Mit- 
theilungen, die ſich mit der Volkszählung be- 
ſchäftigten, der 1. dezember genannt worden. 
„Der Bundesrath, ſo wird man in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ belehrt, hat durch dieſe Verſchiebung 
der Sache ſelbſt nicht geſchadet und dabei den 
Bedenken Rechnung getragen, die gegen die Vor- 


nahme einer ſolchen großen amtlichen Erhebung 


an einem Sonntage vorgebracht werden können 
und vorgebracht worden wären.“ Diejenigen, 
welche Klage darüber erhoben haben, daß ein 
„geſetzlich geſchützter Ruhe- und Feiertag” mit dem 
Volkszählungsgeſchäft „belaſtet“ werden ſolle, 
werden nun wohl befriedigt fein. Der Bundes- 
rath hat ihre Klagen vorausgeſehen und ſich be- 
eilt, ihnen zuvorzukommen, leider aber verſäumt, 
dieſe Kückſicht rechtzeitig bekannt zu geben. 
* * 


* 

Die Wahlen in England. Nur drei Wahlen 
ſind noch nicht erledigt: zwei in Irland und 
eine in Schottland. Die Vertheilung der Par- 
teien iſt folgende: 340 Conſervative, 70 
Unioniſten, 174 Liberale, 12 Parnelliten, 
69 Antiparnelliten, 2 Candidaten der Arbeiter- 
partei. Die Regierung verfügt daher über eine 
Majorität von 153 Gtimmen. 


Kleines Feuilleton. 


„Discretion Ehrenſache.“ 


Ein Pariſer Correſpondent der „Frankf. 3tg.“ 
hatte neulich in einer kleinen Plauderei über die 
chwarze Sängerin, die ſich gegenwärtig im 

orloge zu Paris hören läßt, gejagt, eine gewiſſe 
kleine Kiſtorie, d. h. eine Art von Liebes- 
abenteuer, ſo ſich zwiſchen einem franzöſiſchen 
Marquis und der dunkelhäutigen Patti abgeſpielt, 
eigne ſich nicht zur Publication, doch ſei er bereit, 
beſonders Neugierigen die Geſchichte privatim mit- 
zutheilen. Damit hat er ſich eine ſchöne Suppe 
eingebrockk! Daß er dieſelbe aber mit gutem 
nor conſumirt, beweiſt er durch folgendes 

omulfante Geplauder: 

Hätte ich eine Ahnung davon gehabt, wie viele 
neugierige Menſchen die „Frankfurter Zeitung“ 
lejen, lieber hätte ich meine Jeder verſchluckt und 
mein Tintenfaß ausgetrunken, als ein ſolches 
Derſprechen zu geben. In einem Rieſencouvert, 
bas mir heute von der geehrten Redaction zu- 
ging und mir eine Heidenangſt einjagte, weil ich 
glauben konnte, es handle ſich um ein „nicht 
verwendbares“ Manuſcript, lagen 27 Schreiben 
von wißbegierigen Männlein und Weiblein, fieben- 
undzwanzig, keins mehr und keins weniger! Und 
jeder und jede von dieſen 27 will von mir das 
Liebesabenteuer der ſchwarzen Patti und des 
weißen Marquis erzählt haben. Und wer weiß, 
ob nicht die morgige und übermorgige Poſt neue 

Schreiben herbeiſchleppt. Ich zittere, wenn ich 
daran denke. Und was ſoll ich nun thun? 

All den Herrſchaften zu antworten, daran iſt 

nicht zu denken. Dazu müßte ich mir einen 

Schreibersknecht halten, und der würde ſich 
wahrſcheinlich nicht mit der Ehre begnügen. 

Schreibersknechte find ſündige Menjhen und 
streben nach Mammon. Hier die Geſchichte zu 
erzählen, in der profanen Oeffentlichkeit, das 
geht nun gar nicht, ſonſt hätte ich es gleich die 
vorige Woche gethan. Ich weiß mir keinen 
Rath, als die Neugierigen auffordern, hierher 
nach Paris zu kommen und mich zum dejeuner 
oder Diner einzuladen, wo ich dann während der 
Mahlzeit meine ergötzliche Anekdote gemüthlich 
erzählen kann. Inzwiſchen bitte ich um gütige 
Nachſicht und hoffe ſehr, daß mir keine Zuſchriften 


* 


Die Todesurſache Stambulows. Ueber die 
unmittelbare Urſache des Todes Stambulows gab der 
behandelnde Arzt, Gtierling, Folgendes an: Um 
übergroßem Blutverluft vorzubeugen, ergab ſich 


die Nothwendigkeit, die beiden Hände zu ampu⸗ 


tiren, ſowie die Kopfwunden zu vernähen. Troß- 
dem dies ſofort geſchah, traten als bald die 
charakteriſtiſchen Erſcheinungen einer Derblutung 
ein, namentlich ſtarke Zuckungen in den Ertremi- 
täten. Stierling ſchritt hierauf zu einer Einſpritzung 
von 700 Gramm Kochſalzlöſung. Die Einſpritzung 
erfolgte Mittags, und zwar unter dem Schulter- 
blatt, und bildete an dieſer Stelle eine fauſtgroße 
Anſchwellung, welche bis Abends vollſtändig 
reſorbirt war und den Rückgang der Blutverluft- 
erſcheinungen zur Folge hatte. Dies war der 
Moment, in dem die Aerzte wieder hofften, das 
Leben Stambulows erhalten zu können. Leider 
war jedoch dieſer verhältnißmäßig günſtige Zu⸗ 
ſtand von kurzer dauer. An den Punkten, wo 
die Schädeldecke durchgeſchlagen war, und zwar 
an der Schläfe, dem Naſenbein und der Augen- 
höhle, zeigten ſich Spuren von Gehirneiterung. 
Somit war der Brand eingetreten und jede 
Hoffnung verloren. Dieſe brandige Entzündung 
muß durch Roft oder Schmutz, welche an den 


Waffen gehaftet haben, entitanden fein. Als un- 
mittelbare Todesurſache wurde Gehlenlähmung 
feſtgeſtellt. 
Deutſche⸗ eich. 
Berlin, 30. Juli 
Die Maurer Ber haben geftern ihre 
Vertrauensmänner ermänliat, über alle Bauten, 


auf der nur fünfzig Pfennig per Stunde ans 
darunter gezahlt werden, die Bauſperre zu ver- 
hängen. 

Schlimmer Verdacht. Das ſocialdemo- 
kratiſche Parteiblatt für Harburg berichtet über 
den ungeheuerlichen Fall, daß eine junge geiftes- 
kranke Frau aus der ſtaatlichen Irren-Anſtalt 
zu Hildesheim, in welcher fie ſich ſeit Auguſt v. J. 
befunden, in geſegneten Umſtänden zu ihrem 
Manne, der die Entlaſſung verlangte, zurück- 
gekehrt fei.. 

„Verſtoß gegen die Sonntagsruhe.“ Wie 
man der „Doſksztg.“ mittheilt, haben auf der 
Synode zu Ratzeburg einige Synodalmitglieder 
Derwahrung dagegen eingelegt, daß Fürſt Bis- 
marck am Sonntag Vormittag während des 
Gottesdienſtes feine Verehrer empfängt. Das 
gottesdienſtliche Leben werde auf dieſe Weiſe aufs 
ärgſte geſtört. Es würden Märſche angetreten, 
und auf dieſe Weiſe die Sonntage zu Tagen der 
Unruhe gemacht und das gottesdienſtliche Leben 
der Gemeinde geſtört. 

Eine internationale Poſtmarke beabſich⸗ 
tigt der franzöſiſche Kandelsminiſter, dem „Jour- 
nal des Debats“ zufolge, dem Weltpoſtverein zur 
Aufnahme in Vorſchlag zu bringen. Zwech dieſer 
neuen Marke wäre, die Verſendung kleiner Geld- 
beträge zu erleichtern und Reiſenden den Brief- 
verkehr bequemer zu machen. die neue Marke 
ſoll nämlich, falls der Gedanke Anklang findet, 
im Betrage von 25 Centimes ausgegeben werden 
und allenthalben Giltigkeit haben. Der Vorſchlag 
geht dahin, es ſolle in Bern ein internationales 
Freimarkenbureau begründet werden, das 
neue Marke herzuſtellen und den ein; 
Staaten in i eve 


Zollcurioſum. llcurioſt 
macht augenblicklich die Runde durch die Blätter. 


Eine ſchleswig-holſteiniſche Drechslerei und Stock 


fabrik ließ aus Dänemark eine Sendung derber 
Eichenſpazierſtöcke, die am oberen Ende mit einer 
Oeffnung, Pfeife, verſehen ſind, kommen. Die 
handfeſten Spazierſtöche wurden als Mujik- 
inſtrumente verzollt. 

Hamburg, 30. Juli. Die Mannheimer Firma 
Philipp Poth hat, dem „Famb. Correſp.“ zu- 
folge, vom Hamburger Staate ein am Südufer 
des Petroleumhafens belegenes Areal gepachtet, 
um daſelbſt eine ſelbſtändige Anlage für das 
Petroleumgeſchäft zu errichten. Die Anlage ſoll 
im Spätherbſt fertig ſein. die Firma iſt die 
Vertreterin derjenigen Oelſorte, welche nicht dem 
Monopolring angehören. 

Bulgarien. 
Wien, 30. Juli. Der Lemberger Correſpondent 


mehr geſendet werden. Nicht daß mich dieſelben 
geärgert hätten, o nein, im Gegentheil! Einige 
davon waren geradezu charmant und haben mir 
ungemeines Vergnügen gemacht, aber ich bin 
doch nur ein ſterblicher Menſch, und der an- 
dauernde Empfang ſolcher Correſpondenzladungen 
würde meinem nicht allzukräftigen Gehirn voraus- 
ſichtlich in betrübender Weiſe mitſpielen. Die 
meiſten der Schreiben find zwar im wenig auf- 
regenden geſchäftlichen Stil abgefaßt und laſſen 
an Kürze nichts zu wünſchen übrig, andere aber 
haben mir einiges zu ſchaffen gemacht. Ein Cor- 
reſpondent beginnt mit einem Ausruf: Er 
ſchreibt: „Sie glücklicher Menſch! Welch einen be- 
neidenswerthen Beruf haben Sie!“ u. ſ. w. Nun, 
es iſt, wie man's nimmt. Ich kenne Leute, 
denen das Loos den Ieitinasichreibers gerade 


nicht ſehr beneidensiwerih vorkommt, 

Correſpondent ſcheint aun noch eimas jung 
zu ſein. Vom Tegern | n ı Auf- 
trage vieler junger D ie das „pikante Ge 


ſchichtchen“ gerne er aus 
kommt ein Schreiben rſichtig 
zufügt: „Falls der Arlikel eiwas koſtet, wollen 
Sie mir gefl. vorher mittheilen, was der Beirug 
ausmacht“; und aus Baiern ſchreibt Jemand: 
„Ich würde mir geſtatten, Ihnen eine Freimarke 
beizulegen, wenn ich nicht befürchtete, Sie dadurch 
zu beleidigen.“ O Nebukadnezar, wie werde ich 
da verkannt! 
. a TI 


Litterariſches. 


Der Erinnerung an den Ausbruch des für 
Deutſchland jo glorreichen Kriegs vor 25 Jahren 
widmet Ernſt von Wildenbruch in dem neueſten 
Heft 8 der „Gartenlaube“ ein Gedicht von hin- 
reißendem Schwung, in deſſen Strophen die Be- 
geiſterung jener großen Zeit mit begeiſternder 
Wirkung nachglüht. Man merkt ihnen an, daß 
Ernſt von Wildenbruch ein Dichter iſt, der auch 
als ſolcher ſeine Feuertaufe damals auf den 
Schlachtfeldern in Frankreich empfing. Die Er- 
zählung „Dater und Sohn“ von Adolf Wilbrandt, 
welche den fo überaus ſpannenden Roman „Haus 
Beetzen“ von W. Heimburg eben ablöft, ift ein 
neuer ſehr erfreulicher Beweis des friſchquellenden, 
liebenswürdigen Erzählertalents des berühmten 
Dichters. Sie iſt es aber auch dafür, daß ſich die 
„Gartenlaube“ immer auf's neue der Mitarbeiter ⸗ 


die 


Ein bübſches 3ollcuriofum 


; 
| 


ſchiff zu functioniren. 


Donnerstag 


der „Neuen Freien Preſſe“ hatte Gelegenheit, die 
Mitglieder der bulgariſchen Deputation zu 
ſprechen. Dieſelben äußerten ſich über den Empfang 
und die Aufnahme in Petersburg ſehr entzückt 
und behaupteten, die Reife im Einvernehmen mit 
dem FZürften Ferdinand unternommen zu haben, 
onft aber in keiner Verbindung mit ihrem 
andesherrn zu ſtehen. 


Von der Marine. 

* Auf der Kaiſerfahrt nach Stockholm ſtürzte 
der Obermatroſe Steinmann unweit der Infel 
Oeland von der Schiffstreppe der Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ in's Meer. Der Lieutenant zur 
See v. Meyerinck von dem begleitenden Kreuzer 
„Gefion“ ſprang mit raſcher Entſchloſſenheit dem 
Ertrinkenden nach und verſuchte — leider ver- 
gebens — ihn zu retten. Nunmehr hat der 
Kaiſer den wackeren Offizier für den mit Selbſt- 
aufopferung unternommenen Rettungsverſuch 
durch Derleihung des Kronenordens aus- 


gezeichnet. 
J Kiel, 28. Juli. Unſere Marine und der Kaiſer 
Wilhelm-Kanal. Die Frage, inwieweit bei den dies- 


jährigen Manövern der Herbſtübungsflotte bereits mit 
der Paſſage unſerer Kriegsſchiffe durch den Kaiſer 
Wilhelm-Kanal gerechnet werden darf, wird augen- 
blicklih in hieſigen Marinekreiſen lebhaft erörtert. 
Ruf ; bobagtsflottille und den kleineren Fahr- 
zeugen, wie bie goiſos „Jagd“, „Grille“, „Meteor“, 
Panzer kanonenboot „Scorpion“, 
welche Jämmtiihh nur wenig mehr als 3 Meter Tief- 
gang haben, gten bisher die neue e e 
cen Nord- und Oſtſee drei Panzerſchiffe 4 Klaſſe 
eeefgang, nämlich „Frithjof“, „‚Hilde- 
brand“ und n“, erſtere zwei auf ihrer Fahrt 
nach Wühelmshaven, letzterer auf der Reiſe nach 
Marokko. An Schiffen von rund 6 Meter Tiefgang 
find bisher das Kadetten -Schulſchiff „Stoſch“, ebenfalls 
auf der Reife nach Marokko, die Schiffsjungenſchul⸗ 
laſe „Moltke““ und „Gneiſenau“, ſowie geſtern 


Außer der Tor; 


achmittag das Kadettenſchulſchiff „Stein“ auf ihren 
Reifen in die engliſch-ſchottiſchen Gewäſſer uud die 
Kreuzer „Alexandrine“ und „Sophie“ bei ihren 
Ueberführungen von Wilhelmshaven nach Danzig 
bezw. umgekehrt durch den Kanal gegangen, 
nachdem derſelbe ſchon vor den vier lezten 
Schiffen von dem Meter tief gehenden Kreuzer 
2. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“ paſſirt war. Rechnet 
man hierzu die beiden Kaiſerſchiffe „Hohenzollern“ 
und „Kaiſeradler“, von 4,9 bezw. 42 Meter Tief- 
gang, fo find es bis heute außer den Torpedobooten 
im ganzen ſiebzehn Schiffe und kriegsmäßige 
Jahrzeuge der deutſchen Marine, die den Kaiſer 
Wilhelm-Kanal paſſirt haben, und zwar mit 
Ausnahme des „Kaiſeradler“ und der „Haiſerin 
Kuguſta“, welche ganz kurze Zeit aufſaßen, ohne 
irgend welchen Aufenthalt noch Unfall. — Schon in 
allernächſter Zeit wird die neue Waſſerſtraße außer 
von der Kaiſeryacht und deren Begleitſchiff, dem 6,2 
Meter tief gehenden Kreuzer „Gefion“, auch von den 
beiden Artillerie-Schulſchiffen „Carol!“ und „Mars“ 
von 5,6 bezw. 6 Metern Tiefgang auf ihrer Fahrt 
von hier nach Wilhelmshaven paſſirt werden, woſelbſt 
letzteres zum Admiralſchiff für den commandirenden 
Admiral in Stand geſetzt wird. Nach ſeiner Rückkehr 
aus Oſtaſien wird das Kanonenboot „Wolf“ durch 
den Kanal nach Danzig gehen, um daſelbſt reparirt 
zu werden, während das Panzerſchiff „Friedrich 
Karl“, welches, bei voller Armirung 7,1 Meter tief 
gehend, von dieſem Tiefgange ſeit ſeiner Entwaffnung 
etwas eingebüßt hat, von Wilhelmshaven via Elbe 
und Kanal nach Kiel dirigirt wird, um hier als Kafen⸗ 


Osnabrück der Wahlfälſchungsprozeß gegen den 
Gemeindevorſteher Julius Weſtendarp in Diffen 
verhandelt. Es waren nicht weniger als 64 Zeugen 
geladen. Der Angeklagte, FJavrikbeſitzer, Land- 
wirth und Gemeindevorſteher Weſtendarp wurde 
beſchuldigt, am 26. Juni 1893 zu diſſen bei der 
Stichwahl zwiſchen dem welfiſchen Candidaten 
v. Schele-Schelenburg und dem nationalliberalen 
Candidaten Wamhoff-Schledehauſen als Wahl- 
vorſteher von Diſſen-Nolle-Aſchen ein unrichtiges 
Ergebniß der Wahlhandlung bezw. eine Der- 
fälſchung der Wählerliſten herbeigeführt zu haben. 
Der Vorſitzende theilt mit, daß in der Lifte Ra- 
dirungen vorgekommen und Kreuze, die bei ver- 
ſchiedenen Namen geſtanden haben, wegradirt 
worden ſind. Der Angeklagte giebt an, er wiſſe 
nicht, wie das zugehe, ebenſo wenig wie es komme, 
daß mehr Stimmen für Schele abgegeben ſein 
ſollen, als in der Liſte verzeichnet ſind. 

.../ /0 c / bbc cc 
ſchaft auch ſolcher Autoren von Anſehen erfreuen 
darf, deren energiſche Geiſtesart und geiſtvolle 
Dortragsmeife ſich ſeltenen Stoffen zuwendet, die 
jo vorzüglich in den Rahmen eines Familien- 
a paſſen, wie dieſe Erzählung „Dater und 

0 1 
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Bunte Chronik. 
Das Unwetter im Rheinland. 

Zu dem bereits telegraphiſch gemeldeten Un- 
wetter im Rheinland und Weſtfalen berichtet die 
„Köln. 3ig.“: Während der letzten Tage gingen 
im ganzen Rheinland und Weſtfalen jtarke Ge- 
witter mit orkanartigem Sturm und ſchweren 
Hagelſchauern nieder, von denen beſonders das 
Moſelthal am meiſten mitgenommen wurde. Der 
in Obſtgärten und Getreidefeldern angerichtete 


Schaden iſt beträchtlich, während die Weinberge 


— 


verhältnismäßig gerſchont blieben. In Weſtfalen 
iind bisher Fälle bekannt geworden, 
Wohnhäuſer einſchlug und 
fi nzün ellinghauſen wurden zwei 
erſchlagen, zwei andere be- 
Diuniteriande wurde durch Hagel 
ſchlag bedeutender Schaden angerichtet, ganze 
Strecken von Getreidefeldern wurden verwüſtet. 
In Dortmund wurde durch den Blitz ein elektei⸗ 
ſcher Straßenbahnwagen außer Betrieb gejetjt. 


Der Brand in Hamburg. 

Der „Hamb, Corr.“ meldet nach ſicherer In- 
formation über den geſtern telegraphiſch gemelde- 
ten Brand der Fabriken und Magazine der 
Export-Lagerhaus-Geſellſchaft auf dem Stein- 
wärder, daß nur der vierte Theil des geſammten 
Gebäudecomplexes vernichtet iſt. Der Schaden 
an verbranntem Genever und in dem Lager 
alter Weine beträgt über eine Million. Da die 
Haupibetriebe intact geblieben find, können die 
laufenden Aufträge in Folge einer Bereinigung mit 
den Fabriken Lachmann und Höper vollftändig 
ausgeführt werden. An der Derſicherung find 
zahlreiche Verſicherungs-Geſellſchaften betheiligt. 
Die Verletzungen des Wächters Hamann find nicht 
erheblich. Die Entſtehung des Feuers wird auf 
die Unterſuchung eines lech gewordenen Benever- 


mer 1 Blitze 


1 


behälters durch den Wächter zurückgeführt, wobei 


der che des ausſtrömenden Genevers die 
Lampe deſſelben traf und zur Exploſion brachte. 


wurde vor der ı ra kammer 18 


Es treten eine ganze Reihe von Zeugen auf, 
die eidlich bekundeten, daß ſie bei der Slichwahl 
nicht gewählt haben, deren Namen in der Liſte 
aber gleichwohl mit dem Abſtimmungsvermerk 
verſehen iſt. Einzelne ant. aus den Zeugen⸗ 
ausſagen ſind ſehr intereſſant. 

Der Zeuge Neubauer Heggemann-Aſchen bekundet, 
ebenfalls v. Schele gewählt ſu haben, den Zettel habe 
er ſelbſt geſchrieben. Einen „Wahlbittern“ will er 
nicht bekommen haben. Zur Erläuterung ſei hier be⸗ 
merkt, daß in dem Welle'ſchen Cohal, wo die Wahl 
ſtattfand, in einer Eche eine Schnapsflaſche den 
Abſtimmenden zur Verfügung ſtand. dies ſei, 
wie mehrere Zeugen bekunden, in Diſſen von jeher 
fo Uſus geweſen. — Der Heuermann Friedr. Heinr. 
Kammann aus Rolle ſagt etwa Folgendes aus: Im Wahl- 
lokal traf ich einen fremden Herrn, der Hochbeutich 
ſprach, der gab mir einen Zettel. Vorſ.: Was 
gab er Ihnen denn für einen Zettel? Zeuge: 
Ja, da heww ick nich upkieken. (Heiterkeit). Borf.: 
Wie war es denn mit dem Wahlbittern? Haben Sie 
davon auch einen bekommen? Zeuge: Jau, den 2 
ich kriegen, wull twee Stück. Dorf.: Wo ſtand der 
denn? Stand er in einer Ecke? Zeuge: Jau, de ſtönd 
glichs in de Eche. Dorf.: Bekamen Sie denn den 
Wahlbittern umſonſt? Zeuge: Jau. Vorſ.: Wer hat 
denn den Bittern eigentlich ausgethan? Zeuge: Jau, 
dat meet ick auck nich, fe hemmt woll alle eenen 
kriegen. (Heiterkeit.) Den Zeugen Neubauer B. 
kämpen-Nolle redete der Vorſizende an mit 
Worten: Sie waren doch früher Hausſohn, alis 
wählten. Zeuge: Jau, hüte nich mehr. Borf.: Na, 
waren es doch früher? Zeuge: Jau, jau. Borf.: Men 
haben Sie denn bei der erſten Wahl gewählt? Zeuge: 
Da heww ick min Naber wählt, Neubauer Franz Mener 
in Rolle. Vorſ.: Warum wählten Sie denn den, ber 
war ja gar nicht Candidat. Zeuge: Jau, ick meende, 
de künd dat Sitten achtern Diſch auk woll tauhn! 
(Damals habe ich meinen Nachbarn, Neubauer Fram 
Meyer in Holle gewählt ... ich meinte, der könnte das 
Sitzen hinter dem Tiſche auch wohl beſorgen.) (Große 
A in die auch der Gerichtshof einſtimmt.) Borj.: 

on wem haben Sie denn bei der Stichwahl den Zettel 
bekommen? Zeuge: Ick hewwe den Zeddel gan [ou Herrn 
kregen und hewwen an de Urne avgeben. Naukieken 
heww ick den Zeddel nich. 

Das Urtheil ſtellte feſt, daß die Wahlliſte 
mindeſtens in 16 Fällen gefälſcht worden 
ſei. Hierbei ſind jedoch die Fälle, wo angeblich 
die Wähler für v. Schele geſtimmt haben, nicht 
alle als feſtſtehend anerkannt, zumal eine Anzahl 
Wähler die volle Bedeutung des Wahlactes und 
der Reichstagswahl überhaupt anſcheinend nicht 
genügend erkannt hatten. Das Urtheil lautete 
demnach auf Freiſprechung. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Juli. 
Wetterausſichten für Mittwoch. 31. Juli, 
-und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, warm, vielfach 
Gewitterregen. Lebhafte Winde. 
* * 


* Schiffs - Untergang. Der Schrauben- 
dampfer „Ida“ aus Danzig, mit Weizen- und 
Zuckerladung, ſowie 16 Mann Beſatzung und 
2 Paſſagieren nach London unterwegs, ſtrandete, 
wie uns ein Telegramm aus London meldet, auf 
der Kappisburgh-Sandbank (Grafſchaft Norfolk). 
Ein Rettungsboot eilte fofort herbei, konnte aber 
wegen der hohen Brandung Stunden lang nicht 
an das Schiff heran, welches ſich rapide mit Waſſer 


füllte. Nach 


elang es endlich, ſämmtliche Inſaſſen der „Ida 


zu retten und an Land zu bringen. Das Schiff 
iſt wrack. 
* 4 * = 

* Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
iſt geſtern Abend von feiner Urlaubsreiſe zurück 
gekehrt und hat feine Dienſtgeſchäfte wieder über- 
nommen. 2 

* 2 * 

* Das Schiedsgericht für die Invaliditäts- 
und Alters-Berfiherung der Kreiſe Neuſtadt 
und Putzig, welches bisher feinen Sitz in Danzig 
hatte, iſt auf miniſterielle Anordnung aufgehoben 
worden. An Stelle deſſelben iſt für die In- 
validitäts-, Alters- und Unfall-Verſicherung für 
jeden der genannten Kreiſe ein beſonderes 
Schiedsgericht eingerichtet. Zum Dorſitzenden 
des Schiedsgerichts des Kreiſes Neuſtadt iſt der 
königl. Landrath Albrecht in Putzig und zum 


Bor der Schlacht von Weißenburg. 


Der „Gaulois“ veröffentlicht heute ein Inter⸗ 
view unter dem letzten franzöſiſchen Unterpräfecten 
von Weißenburg, Herrn Hepp. Seit Mitte Juli 
des Jahres 1870 hatte dieſer deutſcher Seits 
Borbereiftungen zur Mobilmachung in Raftatt 
bemerkt. Er machte der franzöſiſchen Regierung 
telegraphiſch Mittheilung davon. Auch dem Prä- 
fecten des Unterrheins ſchickte er Telegramm auf 
Telegramm. Sein Eifer fand aber keinen An- 
klang, im Gegentheil, man verbat ſich die Depeſchen, 
welche zwar einer guten Abſicht entſprängen, 
aber nicht mit den in Regierungskreifen herrſchen- 
den Anſichten übereinſtimmten. Herr Kepp liefß 
ſich weder beruhigen noch blöde machen. Er bat 
das Kriegsminiſterium dringend, wenigſtens einen 
Generalitabsoffizier zu ſchichen, der ſich von der 
Sachlage überzeugen könne. Am 3. Auguſt fuhr 
denn auch wirklich General Abel Douan vor 
feinem Haufe vor und ließ den Unterpr r 
Ermüdung vorſchützend, an den Wage 
bitten. Er fragte ihn, was es Neues gäl 
habe gehört, daß Herr Hepp zahlreiche fe! 
Truppen an der Grenze vermuthe. Letzten 
daher durch das erſte Armeecorps geden 
den. Im übrigen bitte er ihn nur, feinem In- 
tendanten bei Vorbereitungen für gute Berflegung 
der Soldaten behilflich zu fein, er ſelbſt kehre zu 
ſeiner Diviſion zurück, welche auf dem Geisberg 
campiren werde. den dringenden Vorſtellungen 
des Unterpräfecten gelang es, General Douan zu 
bewegen, in ſeine Wohnung hinaufzuſteigen, wo 
man in einer Entfernung von 1½ Kilometer die 
bairiſchen Batterien beim Dorfe Schweigen wahr- 
nehmen konnte. General Douan ſchien aus den 
Woltzen zu fallen, doch feine Aufklärung kam zu 
ſpät. Der nächſte Tag brachte die entſcheidende 
Schlacht von Weißenburg, in welcher General 
Douan fiel. 


„Is nich nöthig!“ 

Aus Berlin berichtet die „Berliner Börſenztg.“: 
Große Heiterkeit erregte am Mittwoch in einer 
Schneider-Verſammiung folgender Vorfall. Der 
Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit warmen 
Worten des Nachrufes für das verſtorbene Mit- 
glied Wilhelm Schröder und der Aufforderung. 
ſich, um das Andenken des Derftorbenen zu ehren, 
von den Plätzen zu erheben. Da rief aus d 


Vorſitzenden des Schiedsgerichts des Kreiſes 
Putzig der königl. Candrath Graf v. Keyſerlingk 
in Neuftadt ernannt worden. die gegenſeitige 
Ernennung der Landräthe aus den benachbarten 
Kreiſen zu Vorſitzenden der Schiedsgerichte iſt 
deshalb erfolgt, weil die Landräthe nach Maßz⸗ 
gabe der geſetzlichen Beſtimmungen in den 
eigenen Kreiſen die Vorarbeiten bezüglich der 
Antrage auf Bewilligung von Renten zu be- 
wirken haben und in Folge deſſen nicht mehr als 
Schiedsrichter fungiren können, 


* Gommerfeft der Fleiſcher-Innung. zei 
einer Betheiligung von über 600 Perſonen beging 
geftern die hieſige Zleiſcher-Innung im Klein- 
bammer-Park ihr diesjähriges Gommerjeft, das 
mit einer Concertmufik der Kapelle des 
Grenadier - Regiments König Zriedrich I. 
feinen Anfang nahm. Zür Vergnügungen 
aller Art war reichlich geforgt, Derlooſung 
und Prämienſchießen für Herzen, Spiele für 
Knaben und Mädchen wechſelten ab. Auch der 
beliebte Stralauer Siſchzug fehlte nicht, der einen 
reichen Siſchertrag lieferte. Auch wurde eine An- 
zahl Luftballons aufgelaſſen. Den Schluß bildete 
ein prächtiges, vom Purotechniner Keren Küng 

rangirtes Zeuerwerk. 5 

* 

„ Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung. In 

er Zeit - 17 bis 21. Auguſt findet eine 
Sonderausftellung für Rahrungs- und Genuß- 
mittel ſtatt. Sie umfaßt lediglich Erzeugniſſe 
der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, und zwar: 
Molkerei, Brauerei, Kochkunſt, Conditorei, Back ⸗ 
waaren, Fleiſchwaaren, Conſerven ꝛc. Die An- 
meldung von Ausftellungsgegenftänden hat bis 
zum 10. Auguſt cr. zu geſchehen. Anfangs Sep- 
tember folgt dann eine Gartenbauausſtellung, 
welche Blumen, Pflanzen, Obſt- und Gemüſeculturen 
umfaßt. Bald darauf wird eine Delegirten-Ber- 
ſammlung des gewerblichen Centralvereins und 
am 8. September der Gewervetag der Provinz Dft- 
preußen ſtattfinden, mit welchem die Veröffent- 
lichung der Preisvertheilung verbunden iſt. Die 
für die Zeit vom 31. Auguft bis 2. September 
geplante Hundeausſtellung fällt wegen einer 
für zwei Monate verhängten Kundeſperre aus. 


Geſtern iſt in dem 


* 
* Fahrzeu eſunken. 
e Getreide be- 


Weichſelhafen bei Einlage eine mit 
ladene Gabarre untergegangen. 


* 

* Militäriſcher Beſuch. der Chef des 
Ingenieur- und Pionier-Corps und General- 
Inſpecteur der Jeſtungen, Kerr General der In- 
fanterie Gol; traf geſtern mit ſeinem Adjutanten, 
errn Hauptmann Delius, hier ein. Das zum 
Abſteigequartier gewählte „Engliſche Haus“, das 
Hohethor und die umliegenden Jeſtungs- 
werke hatten zu Ehren des Inſpecteurs Flaggen- 
ſchmuck angelegt. Heute früh um 7 Uhr begab 
der General mit dem Tourdampſer nach 
Neufahrwaſſer zur Beſichtigung der dortigen 
Joris und kehrte per Fuhrmerk mit den in 
Neufahrmafjer ſtationirten Herren Ingenieur- 
Offizieren nach hier zurück, nahm die hieſigen 
Zeſtungswerke in Augenſchein und beabſichtigt 

heute Danzig wieder zu verlaſſen. 

* * 


8 Regiments jubiläum. In den Tagen vom 


mithin das Jahr 1745. Friedrich II. gründete es 
nach der Schlacht bei Kohenfriedberg aus einer 
kleinen Schaar von preußiſchen Bosniaken. 
Während der Zeit feines 150 jährigen Beſtehens 
hat dieſes Regiment nicht weniger wie 15 Mal 
ſeinen Namen gewechſelt. In der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts gehörte das Regiment 
zu dem ſchwarzen Kuſaren-Regiment und wurde 
„Bosniaken“, dann „Bosniakencorps“, „Loſſow- 
ſches Bosniakenregiment“, „Bosniakenregiment 
von Günther“, „Tartaren-Pulk“ und „Regiment 
Towarczys;“ genannt. Erſt im Jahre 1807 wurde 
ihm der Name „Corpsulanen“ verliehen, dem 
im Jahre 1808 die Namen „1. Ulanenregiment“, 
1808—1815 „Weſtpreußiſches Ulanenregiment“, 
1815—1860 wiederum „I. Ulanenregiment“, 1860 
„1. Schleſiſches Ulanenregiment“ 1861—1884 
„Weſtpreußiſches Ulanenregiment Nr. 1 und 1884 


hinterſten Ecke des Saales ein Mitglied, und 
zwar der „Derſtorbene“ ſelbſt, der ſeinen Nachruf 
mit ſchmunzelndem Behagen angehört hatte: „Is 
nich nöthig!“ Der Dorſitzende war zu dem vor- 
zeitigen „Nachruf“ dadurch veranlaßt worden, 
daß er im Morgenblatt eine Notiz vom Tode 
eines Schneiders Wilhelm Schröder geleſen und 
nun ohne weiteres angenommen hatte, dieſer ſei 
das betreffende Vereinsmitglied. 


der Kungerkünſtler Succi. 


Etwa 200 Perſonen, Aerzte, Studenten etc. 
haben ſich zur Ueberwachung Succis, der geſtern 
Abend mit dem 30 tägigen Hunger Experiment 
in dem großen Pavillon der Ausjtellung Italien 
in Berlin begann, gemeldet, doch reicht die Zahl 
die Ueberwachenden noch nicht aus. Es werden 
daher alle diejenigen, welche ſich an der Wache 
betheiligen wollen, gebeten, möglichſt bald 
Meldung an das Succi-Comité (Ausftellung 
Italien in Berlin) gelangen zu laſſen. Der Hunger⸗ 
künftler hofft übrigens, die 30 Tage des Kungers 
mit Leichtigkeit zu überſtehen, mofern die Kunds- 
tage Wort halten und heißes Wetter eintritt. 
Succi empfindet dann die Kälte, die ſich un⸗ 
willkürlich ſeinem geſchwächten Körper mittheilt, 
bei weitem nicht in dem Maße, wie es bei kühler 
Temperatur der Fall iſt. 


Anbahnung eines „Veltmeridians“. 


Der bevorſtehende Zuſammentritt des geogra- 
phiſchen Congreſſes in London wird ſich, von 
anderen Fragen abgeſehen, mit der Wahl eines 
allgemein anerkannten Anfangsmeridians be- 
ſchäftigen. Es ift Ausſicht vorhanden, dieſe Auf- 
gabe einer praktiſchen Löſung zuzuführen, nach- 
dem in Frankreich Neigung beſteht, den Pariſer 
Meridian zu Gunſten des Meridians von Oreen- 
wich fallen zu laſſen. Allerdings knüpfen die 
franzöfiſchen Geographen dieſes Zugeſtändniß an 
die Bedingung, daß dafür die kartographiſchen 
Maßbeſtimmungen künftig ganz allgemein auf 
Grund des meiriſchen Gnitems erfolgen. Sollte 
dieſe Bedingung Annahme finden, ſo wäre damit 
der bahnbrechende Schritt zur Löſung der Frage 
eines Weltmeridians wie auch einer gleihlörmigen 
Kartographie gethan. 


Alexander III. 
Nr. 1“ folgten. 
un noch führt, 


Standartenſpitze, 
18 


Donnerstag, den 8., 
und zwar vorausſichtlich am 9., 


bei der Ortspoltzei 
Bo 


bis zur Gegenwart „Ulanenregiment Kaiſer 
von Rußland (Weſtpreußiſches) 
Die Standarte, die das Regiment 
wurde ihm in Dendome am 
4, September 1815 verliehen. Bis zum Jahre 
1845 trug fie die Bänder der Befreiungskriege. 


zu dieſen kamen 1867 die Kriegsbänder mit 


Schwertern und 1872 das Eiſerne Kreuz in der 
ſowie die Kriegsbänder von 


* 
* 
Scha ießen nach See. In der Zeit von 
1 bis Mittwoch, den 28. k. M., 
10. 125 13,, 15, 
16., 17. und 19. bis 24. Auguft, wird Vormittags 


von 8 Uhr ab bis 11 oder 12 Uhr Mittags aus 
den Geſchützen der Aüftenfeftungswerke bei Neu- 
fahrwaſſer feitens des Jußartillerie-Regiments 
v. Kinderſin nach Zielen in See ſcharf geſchoſſen 
werden. Während des Schießens bleibt die Ein- 
und Ausfahrt in den bezw. aus dem Hafen geſperrt. 
Als Zeichen der Sperrung wird am Lootſenmaſt 


in Neufahrwaſſer ein ſchwarzer Ballon und eine 


fhmarze Flagge gehißt ſein. Auf See wird die 
Abſperrung durch einen Lootſendampfer erfolgen, 
während die Molen und das um die Batterien 
liegende gefährdete Gebäude durch Poſten ab- 
geſperrt werden. 5 


* 
* Grinnerungsfeier, 


die am 18. Auguit 
d. Is. ftattfindende Kr . Erlanerungsſeier Be- 
ſchluß zu faſſen. Die Feier foll mit einem Gottes- 
dienſt um 10 Uhr Vormittags in der Garnijon- 
kirche beginnen; alsdann wird auf dem neben 
der Kirche belegenen Karmeliterhofe Paradeauf- 
ſtellung genommen, die der Kerr Corpscomman- 
deur General Lentze abnehmen wird. Nach einem 
Umzuge durch die Stadt werden nicht nur an 
den Kriegerdenkmälern für die gefallenen Preußen 
und auf dem Garniſonkirchhofe an den Gräbern 
der preußiſchen Krieger, ſondern auch auf den 
Gräbern der in Folge der im Felde erlittenen 
Wunden verſtorbenen Franzoſen Kränze nieder- 
gelegt. Im Friedrich Wilhelm - Schützenhauſe 
wird alsdann ein Frühſchoppen genommen und 
Nachmittags findet im hinteren Schützengarten 
ein großes Gartenconcert — Abends mit Illu⸗ 
mination und Feuerwerk — und ſchließlich Ball 
ſtatt. Zu dem Zeſte werden an die Spitzen der 
Militär- und Civilbehörden, an die Ritter des 
eiſernen Kreuzes und an die ſämmtlichen zum 
3. Bezirk gehörigen 48 Kriegervereine Einladungen 
erlaſſen werden. Ebenſo iſt es ſämmtlichen 
Kriegern Danzigs, die den Krieg 1870/71 mit- 
gemacht haben, geſtattet, ſich am Kirchgange, am 
Umzuge und an dem Gartenfefte zu betheiligen. 


3 * 

» Unterliegen landwirthſchaftliche Vereine 
dem Vereinsgeſetz? Darüber hat ſich das 
Kammergericht in einer Entſcheidung wie folgt 
geäußert: An und für ſich unterliegen land- 


— 


2000 Mk. Ferner find die Grundſtüche: Hundegaſſe 
Nr. 31 von den Erben des Kaufmanns Peter Ernſt 
Mix auf den Miterben Kaufmann und Conſul Ernſt 
Miß für 54 000 Mk.; Petershagen-Breitegaſſe Nr. 1 
und Predigergaſſe Nr. 6 nach dem Tode der Roth- 
ſchuh'ſchen Eheleute auf die Schloſſer Wilhelm 
Hommel'ſchen Eheleute und Guteherberge Blatt 11 auf 
die Eigenthümer Karl Auguſt Draheim übergegangen. 
* 


* 

-( Brieftaube, Seit einigen Tagen hatte ſich auf 
dem Hofe des Bauernhofsbeſißers Albrecht zu Groß 
Brüskow bei Stolp eine fremde Taube eingefunden, 
die vorgeſtern von einer Katze getödtet wurde. Auf 
einer der Federn befand ſich ein blauer Stempel: 
„689, Fortification Danzig.“ 

* 


* 

K. Gelbſtentleibung. Geſtern Nachmittag hat der 
Bierverleger R., der ſein Lager im Keller des Hauſes 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 21 hatte, daſelbſt ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Das Motiv, 
welches den Unglücklichen zu der That getrieben hat, 
iſt unbekannt. 


* 
* 

„ Berufungs-Gtrafhammer, Wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und gefährlicher Körperver⸗ 
ſetzung war f. 3. von dem hieſigen Schöffengericht der 
Hofbeſitzer Jacob Stang in Stutthof zu 9 Monat Ge- 
fängnif verurtheilt und ſofort verhaftet worden. Im 
Februar d. Js. wurde bei ihm durch den Oberförſter 


eine Hausſuchung nach angeblich geſtohlenem Holz ab- 


le Dertreter der fünf 
hiefigen Arteger vereinen geltern Abend im 
Wickbolder Bräu in der Hundegaffe unter dem 
Vorſitz des Herrn Major Engel zu einer Sitzung 
zuſammen, um endgiltig 


wirthſchaftliche Vereine, welche lediglich die Förde- 


rung der Landwirthſchaft, alſo keine Einwirkung 
auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, ſondern 
nur Privatintereſſen verfolgen, den Beſchräntzungen 
des Vereinsgeſetzes nicht und find deshalb auch 


wenn in ihren Berfammlungen öff 

gelegenheiten erörtert werden ſollen. 
durch letzteren zweck gehen ſie über die ihnen 
ſtatutenmäßig geſteckten Grenzen hinaus. Wenn 
als Gegenſtand der Tagesordnung einer Vereins- 
verſammlung „Die Beſteuerung der Landmirth- 
ſchaft“ angeſetzt iſt — führt das Kammergericht 
aus —, ſo muß hierin die beabſichtigte Erörte 
rung „öffentlicher Angelegenheiten“ erblickt werden. 
Denn wenn dieſes Thema auch die Interefjen der 
Landwirthſchaft betraf, jo berührte daſſelbe doch 
auch die Geſammtheit des Gemeinweſens und 
das geſammte öffentliche Intereſſe war alſo eine 
öffentliche Angelegenheit. 


* 
* 

„ Zur Unfallverſicherung. Iſt die Bemirthihaf- 
tung des Deputatlandes ländlicher Arbeiter als ein 
ſelbſtändiger landwirthſchaftlicher Betrieb anjuſehen? 
Dieſe Frage iſt vor einigen Tagen vom Reichsver⸗ 
ſicherungsamt entſchieden worden. Eine Frau St. war 
von dem einfallenden Schornſtein eines Backofens 
ſchwer verletzt worden, als ſie im Begriff war, vom 
Deputatkorn für ihre Familie Brod zu backen. Das 
Schiedsgericht war zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die Klägerin im kleinbäuerlichen landwiriyſchaftlichen 
Betriebe ihres Ehemannes ſich die Verletzung füge 
jogen habe, da letztere 1½ Morgen Deputatland 
bebaue nnd mithin einen ſelbſtändigen land- 
wirthſchaftlichen Betrieb wie ein Kleinbaue: habe. 
Diefe Entſcheidung wurde aber vom Reichs- Ver- 
fiherungsamt als unzutreffend aufgehoben und die 
Klägerin mit ihrem Rentenanſpruch abgewieſen. die 
Bewirthſchaftung des Deputatlandes ländlicher Arbeiter 
iſt nach der Ueberzeugung des Reichs- Verſicherungs⸗ 
amts in der Regel nicht als ſelbſtändiger landwirth- 
ſchaftlicher Betrieb anzuſehen. 


* Jubiläum Am 1. Auguft b. J. feiert der hat 
Förſter Kerr Fritz Wodehki in Matemblewo ein 
25 jähriges Dienſtjubilu mn Mobehhi n nach 
ſehr jugendlichem Lebens f 
die Erſatzcompagnie bes 


welche damals in Maß ſtand, als 
freiwilliger eingetreten; wurde dann f[päter Fer 
mobilen Compagnie nacgeidjic sat an den 


blutigen Kämpfen, welche Ende November und Anfang 
Dezember in Südfrankreich ausgefochten wurden, An- 
theil genommen. Herr W. verſieht die Förſterſtelle in 
Matemblewo ſeit dem 1. Oktober 1888. 

* * 


* 
„ Concert der Ulanenkapelle. Am 1. de N. 
wird die Kapelle des Ulanen-Regiments v. Schmidt 
noch ein zweites Concert in dem Kaffeehaus des Kerrn 
Kochanski in der hatben Allee geben, 
* 


* 
* Schulbeginn. In den i Lehranſtalten 
hat der Schulunterricht nach Beendigung der Sommer- 
ferien heute wieder begonnen. da die Temperatur in 
Folge der Gewitter am geſtrigen Abend etwas ge- 
funken war, brauchten den „Kundtagsferien“ nicht, 
wie geſtern in den Volksſchulen, ſofort wieder „ih 
ferien“ zu folgen. 
* 

Veränderungen im Grune Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: äſchkenthalerweg 
Nr. 176 von dem Fräulein Clara Johannzen an die 
Frau Martha Johannzen, geb. Däumer, für 27600 Mk.; 
Töpfergaſſe Nr. 9 von der Wittwe Agnes Ramin, geb. 
Sandkamp, an den Pfarrer Albert Spors für 2, 
Nk.; Sasperſtraßze Nr. 41 b von den Beſitzer Baer ſchen 

ermeiſter 


Eheleuten aus Dt. Damerau an die Bä 
Krüger'ſchen Eheleute in Neufahrwaſſer für 
14400 Mk.; Kneipab Nr. 5 (im Wege der Vermögens- 


auseinanderſezung) von dem Gchiffszimmermann 
Kar Oedtke er. Ha Hulda Liedtke, geb. Görg, für 


„31. Juli bis 2, Auguit, begeht Das ätete peeubilce B 


Bestehens. Das Geburtsjahr des Regiments ift | — 
Denn 


ein in 


holten, wozu nicht, mie das gefehlic vorgeſchrieben 
Schöffe als Zeuge, ſondern ein Forjtbeamter 
eren Heviers gezogen worden war. Stang 
miderjeßte lich diefem ſeßten Beamten, forderte 
ihn auf, fein Haus zu verlaffen und brachte endlich den 
Beamten thätlih aus feiner Wohnung. Dieſe Bor- 
gänge brachten das Schoſſengericht zur Verurtheilung 
des Angeklagten, wogegen derſelbe Berufung ein- 
gelegt halle. Die Berujungsitrafkammer- gab derſelben 
ſtatt und ſprach Stang hoftenlos frei, indem der 
Gerichtshof annahm, daß Stang im Recht geweſen 
ſei, wenn er den ohne geſetzmäßigen Grund in ſeiner 
Wohnung verweilenden Forſtbeamten zum Berlafjen 
derſelben aufforderte. 

* 


* 


* 

B. Unfall. Beim Heraustreten aus dem Kauſe 
Büttelgaſſe 6 trat ein Herr geſtern Abend in ein auf 
dem Bürgerfteige an der Haustreppe befindliches Loch 
ſo, daß er der Länge nach hinſchlug. Glücklicher Weiſe 
kam derſelbe mit einigen Kautabſchürfungen davon, 
vor größerer Beſchädigüng bewahrte ihn ein Packet, 
daß er in den Händen trug. Wie wir hören, iſt ein 
ähnlicher Unglücksfall vor ca. 10 Tagen einem älteren 
Dienſtmädchen aus dem Haufe paſſirt, an dem daſſelbe 
heute noch zu leiden hat. Das Pflaſter an der be- 
treffenden Ecke iſt ein mangelhaftes. 

* 


5 * 

* Unglücksfälle. Von einem ſchweren Unfall mit 
nachfolgendem Tode wurde geſtern Nachmittag der 
Maler Balzer aus Langfuhr betroffen. Nachdem derjelbe 
ſich vor zwei Jahren durch Sturz von einem Baugerüft 
einen leichten Schädelbruch zugezogen hatte, erlitt er 
geſtern Nachmittag einen zweiten ſchweren Schädelbruch 
nebſt Rippenbruch durch Sturz von einem Baugerüſt 
in Langfuhr. Nach der Besperpaufe ſtieg er im 
Innern des Baues in die Höhe und wollte das vier 
Stock hohe Gerüſt durch ein Dachfenſter betreten, trat 
aber auf dem etwas ſchmalen Gerüſt fehl, ſtürzte 
herab und blieb bewußtlos liegen, in welchen Zuſtande 
er ſofort nach dem Lazareth in der Sandgrube geſchafft 
wurde. Dort ift er heute Vormittag geſtorben. Eine 
Frau mit zwei unerzogenen Kindern betrauern ſeinen 
jähen Tod. 

Der Arbeiter Wohlgemuth aus Weichſelmünde holte 
ſich vom Boden ſeine Senſe, ſtolperte auf der Leiter, 
ſtürzte herab und ſchlug mit der flachen Hand auf die 
Schneideſeite der Klinge, wodurch er ſich eine tiefe 


klaffende Wunde zuzog. Er mußte in's Lazareth auf- 


genommen werden. 
5 ER * * 


Balken in Brand gerathen war. 
Feuer wurde ſehr bald beſeitigt. ; 
* 


* 

Polizeibericht für den 30. Juli. DBerhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Junge wegen Körperverletzung, 
1 Arbeiter wegen Bedrohung, 1 Arbeiter wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Stuckateur wegen Widerſtandes, 2 Be- 
trunkene, 2 Obdachloſe, 1 Schuhmacher wegen groben 
Unfugs. — Geſtohlen: 1 Damen-Siegelring mit rothem 
Stein, 1,60 Mk. Geld, 1 mattgoldene runde Broſche. 
— Gefunden: 1 rother ſeidener Sonnenſchirm, abzu- 
holen bei or Nadolny, Neufahrwaſſer, Bergſtraße 
Nr. 13a, 1 Taſchenmeſſer, abzuholen beim Conditor- 
lehrling Arthur Jonas, Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 
Nr. 50, 1 ſchwarzer Regenjhirm, urückgeblieben am 
20. d. Mis im Geſchäft Breitgaſſe Nr. 89, 1 Schlüſſel, 
eine Käkelarbeit, 1 Paar ſchwarze Glace - andſchuhe, 
1 Ring mit rothem Stein, 1 Giegelring, ſchwarzer 
damen-Regenſchirm, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizeidirection. — Verloren: 1 ſilberne 
Remontoiruhr mit filberner Kette, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizeidirection, 


Aus den Provinzen. 

H. Zoppot, 30. Juli. Der hieſige Weichenſteller B., 
der geſtern in der Mittagszeit bei ſeiner Weiche auf 
dem Bahnhofe war, fiel vor Kine um und mußte 
nach feiner Wohnung getragen werden, wo er noch 
krank darniederliegt. — Im hieſigen Freibad paſſirte 
geſtern ein Unfall. Ein Badender glitt, als er aus der 
See kommend das Trittbrett betrat, aus und brach 
das Schienbein. Der herbeigerufene Arzt mußte einen 
Nothverband anlegen. 

2 Berent, 29. Juli. Schwere Unwetter tobten ver- 
gangenen Sonnabend früh um die 7. Morgenſtunde in 
der nächſten Umgebung von Berent, In Rottenberg 
ine der Blitz ca. 15 Schritte vor einem die Land- 

e in einen Wegebaum und 


erſplitterte denſe Die Infaffen des Fuhrwerkes 
dem ſchlag begleitenden Donner 
wie geläh sin meiterer Blitftrahl, einer mächtigen 
Zeuerfäule glei hr in ben Charlottenthaler See. 
Während des Un ging unter orkanartigem 
Sturme und bei :r DunRetpeit, daß man in den 
Stuben Licht anzünden mußte, ein wolkenbruchartiger 
Regen nieder. > - : 
5 Pr. Stargard, 29. Juli. Zu meinem geſtrigen 


Bericht über das Provinzialbundesſchieſſen möchte ich 
noch nachtragen, daß der Zeftzug unter der großen 
Hitze (29½ Grad Celſius) ſehr zu leiden hatte. Der 
etwa 3 Kilom. lange Weg zum Schützenpark erſchien 
manchem ſchier endlos. Ein böſes Malheur war fol- 
gendes. Die Koſtüme zum Zeſtzuge, beſonders für den 
Schützenwagen, welcher an ſeinen Inſaſſen die älteſten 
Schützenkoſtüme voriger Jahrhunderte vorführen follte, 
waren fälſchlich nach Stargard in Pommern gegangen. 
Man half ſich in der Eile ſo gut es ging, und der 
Geſammteindruch iſt im weſentlichen kaum geſtört 
worden. Lebhaftes Intereſſe wurde dem im Schützen- 
hauſe aufgeſtellten Gabentempel ge ollt, der die zahl- 
reich n 1 berſichtlicher und 
mvoller Gruppirung zeigte. 

ale wurde 8 auf allen 12 Ständen 
forigeſetzt, und während die Büchſen munter knallten, 
hielt der Bundesvorſtand eine Sitzung ab, an welche 
ich eine Generalverſammlung im neuen Schützen- 
aale anſchloß. Der Vorſitzende. Kerr Rechtsanwalt 
Obuch-Graudenz, theilte mit, daß die Bundesſtatuten 
die Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten erhalten 
aben. Er ſprach ferner den Eiſenbahndirectionen 

anzig und Bromberg den Dank der Bundesbrüder 
aus für die Bewilligung von Rücfahrharten zum ein 
ſachen Fahrpreis. Der Verein zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmarken habe die Beſtrebungen 
des Schützendundes unterftüht urch Stiftung eines 


Ehrenſcheiben Verwendung finden 
wurde die 
von 

ſtaltete 
die Riefenburger Gilde dem Bunde eine Einladung 
überſandt habe. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Herren Kaufmann C. 
Geſchäftsführer 
Prüfung ſogleich vornahmen. 


des nächſten Bundestages ſoll 
werden, daß der weſtpreußiſche Schützenbund dem 
Verein zur Verbreitung des Deutſchthums iu den Dft- 
marken gegen einen Beitrag von 100 Mk. als körper- 
ſchaftliches Mitglied beitreten ſoll. Für das nächſte 
im Jahre 1897 abzuhaltende Bundesſchießſen lage 
zwei Einladungen vor, aus Marienburg und 
werder. Nach lebhaften Erörterungen entſchied ſich 
Berfammlung mit großer Mehrheit für 
Der Schützendund umfaßt gegenwärtig 22 Gilden 
zuſammen 1600 Mitgliedern. 


er. Geſtern Abend me ırde die Feuerwehr 
ı Ha ee 5 gerufen, woſelbſt 
der Nähe der Schornſteinanlage befindlicher 
Das geringfügige 


Ehrenpreiſes. Redner ſprach den Wunſch aus, daß der 
Derein das Deutſchthum dadurch zu 
beſtreben möge, daß er ſeinen Mitgliedern den Rath 
gebe, diejenigen Vereine, welche das Deutſchthum be- 
ſonders hochhalten, wie die Gejang-, Schützen- und 
Turnvereine, 
unterſtützen. 
ſtand von 517,09 Mk. auf. Die Einnahmen betragen 
25 I Die Ausgaben für das Zeit und Ehrenpreiſe 
des neuen Bundesbanners eine Beihilfe von 300 Mk. 
angeboten, dieſelbe ſei aber nicht erforderlich geweſen 
da die Sammlungen ein 
3 daß ſogar etwa 150 Mk. mehr eingekommen 


ſtärken ſich 


dur 


— Beitritt und thätige Mitarbeit zu 
ie 


aſſe des Bundes weiſt einen Be- 
Die Bundeshaffe ae für die Anſchaffung 


o reiches Ergebniß gehabt 


nd, die zur Anſchaffung von Preiſen auf die 
N ſollen. Getadelt 
gleichzeitig mit dem Bundesſchießen 
der Schützengilde Rieſenburg dort veran- 


Abhaltung eines Königsſchießens, wou 


üller- Pr. Stargard und 
Sauter-Culm beſtellt, welche die 
1 Der vorige Etat wurde 
eibehalten und genehmigt. Auf die Tagesordnung 
der Antrag geſtellt 


Marie 


arienb 


Graudenz, 29. Juli. Leider hat die groß 


ein Menſchenleben gefordert. Der Kausbeſi er 
Schloßberg 13, der erſt am Freitag als Hilfslandoriei- 
träger am hieſigen Poſtamt eingeſtellt war, hatte am 
Sonnabend mit Briefen und Packeten Beſtellgänge aus- 
geführt. Gegen Abend in Klein Tarpen angelangt, er- 
dat er von einer Frau ein Glas Waſſer. Kaum hakte 
er dies getrunken und war zehn Schritte weit gegangen, 
als er vom Hitzſchlag getroffen todt zu Boden ſank. (Geſ.) 


8- Flatow, 29. Juli. Geſtern iſt die Familie des 


Kotelbeſizers Seelert von einem großen Unglüc be- 
troffen worden. Frau Seelert machte mit ihrer Tochter 


einen Beſuch bei ihren Verwandten in Krojanke und 


trat gegen 10 Uhr Abends die Rückfahrt an. In der 


langen Straße wurde das Gefährte von Hunden ange- 
bellt. Das Pferd ſcheute und machte wilde Sprünge. 
Darüber erſchreckt, ſprang Frau Seelert rückwärts 
vom Wagen und fiel dabei ſo unglücklich auf einen 
Prellſtein, daß die Hirnſchale jertrümmert wurde, der 
herbeigeholte Arzt konnte leider nur den ſofort er- 


folgten Tod conſtatiren. Dieſer Unglücksfall erregt hier 
die allgemeine Theilnahme. Die Armen verlieren in 


der Derſtorbenen eine gütige Wohlthäterin. 


k. Thorn, 28. Juli. Geſtern Vormittag wurde ein 
Knabe, der hinter der Schießplatzgrenze eine Ziege 
hütete, von einer wahrſcheinlich einem Shrapnell ent- 
gangenen Kugel in die linke Bruſtſeite getroffen. Der 
Knabe wurde ins hieſige Krankenhaus geſchafft. — 
Der wiſſenſchaftliche Lehrer Dr. Mandorn aus Marien - 
werder, welcher zum Director unſerer höherren Töchter ⸗ 
ſchule gewählt iſt, iſt für letzteres Amt bereits be- 
ſtätigt, wird daſſelbe aber erſt am 1. Oktober antreten. 

Jllowo, 28. Juli. Bon einem ſchweren Unfall 
iſt die Bahnaſſiſtentenfrau Peykowski von hier ereilt 
worden. Diejelbe wollte das im Erlöſchen begriffene 
Feuer im Kochherd durch Kufgieſſen von Petroleum 
anfachen. Auf einmal explodirte das Gefäß mit dem 
Petroleum und der Inhalt ergoß ſich über die Frau, 
die Kleider im Nu in Brand ſetzend. Die Frau lief aus 
dem Haufe, und hier eilten ihr Nachbarn zu Hilfe, 
denen es glücklicherweiſe gelang, das Feuer bald zu 
unterdrücken. Die Unglückliche, eine junge Frau, trug 
aber viele Brandwunden davon, namentlich ſind die 
Arme ſchrechlich verbrannt. 

Königsberg, 29. Juli. Als Montag Morgens um 
8 Uhr das Fremdenzimmer eines hieſigen Kotels in 
Folge mehrerer Schüſſe, die man gehört hatte, ge- 
waltſam geöffnet worden war, bot ſich den Eintreten ⸗ 
den ein entſetzlicher Anblick dar: man fand im Zimmer 
einen hieſigen Militäranwärter und ein junges 
Mädchen, durch Revolverſchüſſe an den Schläfen 
durchbohrt, in ihrem Blute ſchwimmen, todt vor. Der 
Mann hatte noch den Revolver in der Hand. Die 
Leichen wurden von dem hinzugerufenen Revierſchutz⸗ 
mann mittels Leichenwagens nach der Anatomie ge- 
ſchafft. Beide Lebensmüden ſtanden noch in ganz 
jugendlichem Alter; man nimmt an, daß der Mann 
zuerſt das Mädchen und dann ſich ſelbſt entleibt habe. 
Allem Anſchein nach liegt eine Liebestragödie der 
ſchrecklichen That zu Grunde. (K. fl. 3.) 

Bartenftein, 26. Juli. Geſtern entlud ſich ein furcht ⸗ 
bares Unwetter. Unabläſſige Blitze ſchoſſen von allen 
Seiten herunter und heftige Donnerſchläge er- 
ſchütterten den Boden. Dabei ftürzte ein wolkenbruch⸗ 
artiger Regen hernieder. Im Nu ſtanden Höfe, 
Gärten und Felder unter Waſſer. Das ſchon lange in 
Hocken ſtehende Getreide iſt fo durchnäßt, daß vor- 
läufig an das Einbringen nicht zu denken iſt. Die 
Getreidefelder ſahen nach dem Unwetter fo aus, als 
wären Walzen über dieſelben gefahren. Manche Obſt⸗ 
gärten gewähren einen troſtloſen Anblick, denn alles 
Obſt, vom Sturm und Negen abgeſchlagen, liegt auf 
der Erde. 

Allenſtein, 27. Juli. Heute ließ der Mühlenbeſitzer 
Ganswindt in Wadang mit dem von ihm im Jahre 
1870 erfundenen kugelſicheren Panzer in Gegenwart 
mehrerer Herren mit einem Gewehr (Kaliber 8 Milli- 
meter) eine Schußprobe vornehmen; es ging keine 
Kugel hindurch. Der Panzer beſteht aus drei Theilen 
und läßt ſich in jeder Stärke anfertigen. Die Kugel 
prallt nicht ab, ſondern zerſtäubt im Panzer. Der Er- 
finder wollte ſich nun überzeugen, um wieviel ſchwächer 
der Panzer fein kann, um der Kugel doch noch Wider- 
ſtand zu bieten. Er nahm den Panzer auseinander und 
ließ einen zwei Centimeter ftarken Theil, welchen 
nicht vorſchriftsmäßig dreitheilig angefertigt war be 
ſchießen. durch dieſen Theil ging die Kugel hindurch. 
da die Hülle ſchon zu ſehr beſchädigt und ein Ihe 
der Füllung herausgefallen war. 

Inſterburg, 29. Juli. [Mord.] In der im hieſigen 
Kreiſe belegenen anhalt-defjauifhen Forft, Gchühbejirh 
Pfeifershöhe, wurde am 28. d. M. die Leiche eines 
unbekannten Mannes gefunden, welche in der abſcheu⸗ 
lichſten Weiſe an Kopf, Kals und Bruſt verſtümmelt iſt. 
Dem Anſchein nach iſt der Ermordete ein Biehtreiber 
geweſen. Dom Mörder fehlt bis jetzt jede Spur. 
gohannisburg (Oſtpr.), 26. Juli. Am Mittwoch hat 
der auf dem Rittergute Lupken bedienſtete Gutsſchmied 
K. ſeinen eigenen Sohn erſchlagen. Er verwendete 
den noch nicht dem ſchulpflichtigen Alter entwachſenen 
Knaben zum Behobeln des Kufes eines Pferdes. Da 
der Junge wenig Luſt zu der ihm übertragenen Ar beit 
zeigte, jo verjehte er ihm vermittels eines Kolzhammers 
einen Schlag auf den Kopf. H. hat wohl nicht im 
mindeſten die Folgen geahnt, welche dieſe ſeiner Anſicht 
nach „kleine Züchtigung“ ſeines Sohnes nach ſich 
ziehen würde. Der Miß handelte erkrankte ſofort an 
einer heftigen Gehirnentzündung und ſtarb nach wenigen 
Stunden. 

)-(Aus Kinterpommern, 30. Juli. Der Eigenthümer 
Wilke in Plathe verunglückte beim Zorfftehen in 
einer etwa 3 Meter tiefen Torfgrube dadurch. da 
plötzlich die Moorwand einfiel und Wilke in der fi 
3 mit Waſſer füllenden Grube ſeinen Tod fand. = 
Die Hofgängerin Pauline Ehlert, 3 des Arbeiters 
Albert Ehlert in Juliushof bei Grünmalde, iſt el! 
Sonntag, den 21. d. Mts., an welchem Tage Bi 
nach Rummelsburg ging, verſchwunden. 


— 


a 


2 


ION Wr se 


4 


* 


Vermiſchtes. 
„ Zu Tode geſteinigt wurde, wie die „Thür. 
Itg.“ berichtet, ein 10 jähriges Mädchen in Ilvers⸗ 
ehofen. Beim Fifhen kam das Mädchen mit 
naben in Streit, wurde von letzteren verfolgt 
und mit Steinen fo lange geworfen, bis es zu- 
ſammenbrach und, nach Kaufe gebracht, feinen 
Seiſt aufgab. Die Knaben wurden verhaftet. 

* Dom Blitz erſchlagen wurden zwei Maurer 
an einem Neubau bei Rellinghaufen; zwei andere 
wurden betäubt zu Boden geſchleudert. 

* Neun Pferdehändler wurden in der Nähe 
von Anwroſſiſewna im Gouvernement Taganrog 
ermordet und beraubt aufgefunden. die Mörder 
ſind bald darauf auf dem Jahrmarkt ergriffen 
worden, die geraubte Summe, etwa 48 000 Rubel, 
wurde bei ihnen vorgefunden. Sie hatten die 
Pferdehändler zuerſt durch Morphium betäubt 
und dann ermordet. 

Ein orkanartiger Sturm und Hagel hat in 
der Gegend um Metz, in Hannover, dem ganzen 


Müänfter . ., 29. Juli. Als heute Dormittag 
10%½ Uhr ein Kaufmannslehrling die Reichs- 
bank beirat wurde er von einem Unbekannten 
mit einem Kammer niedergeſchlagen und eines 
Beutels mit 7000 Mk. beraubt. Der Thäter iſt 
entkommen. 

München, 30. Juli. In der Donaugegend 
wüthete geſtern niederbairiſchen Blättern zufolge 
ein furchtbarer Gewitterſturm. In Straubing 
wurden zahlreiche Zenſterſcheiben zertrümmert 
und Bäume entwurzelt. Der Flecken Geiſelhöring 
wurde beſonders ſſchwer betroffen. 

Athen, 30. Juli. (Telegramm.) Bei der Ex- 
plofion einer Kartuſchenfabrik wurden 6 per- 
ſonen getödtet und viele verſtümmelt. Der 
Schaden iſt enorm. 


Standesamt vom 30. Juli. 


Geburten: Bäckermeiſter Adolf Kluth, T. — Fleiſcher⸗ 
meifter Wilhelm Schott, S. — Arbeiter Franz Woſtas, 


T. d, Zimmergeſ. Friebrich Koog, 8 J. 3 N. — Wittwe 
Imilie Michau, geb. Gerſtenberger, 74 J. — Irl. Alice 
Heuchler, 24 J. — S. d. Arbeiters Paul Bielitzki, 9 N. 
— S. d. geprüften Cocomotioheizers Ernſt Merſeberger, 
4 M. — G. d. Speiſewirths Paul Merſeberger, 2 W. 
— S. d. Heijers Alexander Glesmer, 4 M. — Wittwe 
Lina Rofenthal, geb. 8 80 J. — Malergehilſe 
ae Balzer, 41 J. — T. d. Schuhmachergeſ. 
Guſtav Albrecht, 6 M. — T. d. Arbeiters Franz 
Pilkiewicz, 3 M. — Unehel.: 1 S., 2 T. a 


Danziger Börſe vom 30. Juli. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogk. 
feinglaſig u. weiß 70 —794 Gr. 115—152. MU Br i 
hochbunt. . . . 740— 794 Gr. 114—150. M Br. 
hellbunt .. . . 70794 Gr. 112 — 149. UM Br.] 147 M 
bunt . 745—785 Gr. 110—148. M Br. bez. 
roth... . „ 745799 Gr. 105— 146. M Br. 
ordinär „... 704—766 Gr. 95— 140 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

106 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 141 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Gepteimber- 
Oktober zum freien Verkehr 141½ t bez, 


g 


120 M Gb., per April-Mal inland. 123 M Br., 
1 8 — Br., 1 — — 
erſte onne von ogr. . k. 
79 M bezahlt, 8 ; 
Nübſen unverändert, e von 1000 Kilogr. 
Winter- 168169 M be „ Winter- 198 M b 
Raps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter- 
165172 l b 


01. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 


2,65—3,07½ M, Roggen- 3,50 M bei. 
Diehmarkt. 


Sentrei- Diehde in Danzig. 

Danzig, 30. Juli. Es A* um Becken eftelttz 

Bullen 16, sn 9, Kühe 31, Kälber 81, Kammel 

345, Schweine 424, Siegen 3 Stüch. 

3 wurde de 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
a hf 26 


Bullen 28 M, en 25—30 M, Kühe 24— 
Re 30-35 M, Hammel 20—25 M, Schweine 31— 


Schiffsliſte. 


1 er, 29. Juli. Wind: SW 
Seſegelt: iniſter Achenbach (SD.), Kahmhe, 
Dordrecht, Holz. 


30. Juli. Wind: NW. 
Angekommen: Ardoe (SD.), Mowat, Binth, Kohlen. ö 


S. — Arbeiter Felix Gapski al. Kliewer, 2 S. — tranfit 107 M Br., 106% MN Gd., per Oktober⸗ 
Baugewerksmeiſter Arthur Hinrichſen, S. — Schiefer⸗ November zum freien Derkehr 142½ M Br., 
decher Anaftafius Buſch, S. — Pofthilfsbote Friedrich 142 AM Gd. tranfit 108 U Br., 107½ M Gd. 
Dobbrick, T. — Unehel.: 3 G., 3 T. per Novbr.-Dezember zum freien Verkehr 143 M 
Aufgebote: Kaufmann Karl Friedrich Alexander bez., tranfit 108 M Br., 108 MM Gd. 
Gebauer zu Kamburg und Selma Krauſe hier. Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Heiraten: Arbeiter Sriedrich Blaſchkowski und grobkörnig per 714 Gr. inländ. 115 M, tranſit 
Emilie Kirchwehm. — Bäckermeiſter Wilhelm Pack- 78 M. 
8 und Bertha Bumanowski. — Wagenmeiſter Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
erthold Auguft Johann Wiedorn und Martha Aff. — 116 M. unterp. 82 M, tranſit 80 M. 
Tiſchlergeſelle Julius Macholshi und Margarethe Auf Lieferung per Gept.-Oktober inländiſch 116 
Müller. — Tiſchlergeſelle Chriſtian Trentowski und bis 118½ bez., unterpoln. 83 M bez., per 
Juliane Nötzel. — Arbeiter Auguſt Schulz und Ontober-Rovember inländ. 118 M bez., unterpoln. 
Franziska Reimer. 84 M bez., per Novbr.-Dezember inländ. 118— 
Todesfälle: Frau Franziska Knorr, geb. Dettlaff, 119 M bez., unterpolniſch 85½ M Br., 85 M 
Sonntag aufgelaſſen werden ſollen. J. — T. d. Segelmachergeſ. Paul Stein, 5 W. — Gd., per Dezember-Jandar inländ. 120½ M Br., 
Bekanntmachung. 


a Original Singer it Ale W 0 


Rheinland und Weſtfalen großen Schaden an- 
gerichtet, auch Menſchen find getödtet worden. 

Elberfeld, 30. Juli. In einem hiefigen Hotel 
fand die Erplofion eines Benzinballons ſtatt. 
Ein Mann wurde getödtet und einer lebens- 
gefährlich verletzt. Im Kotel wurden arge Der- 
müftungen angerichtet. ö 

Pößneck, 26. Juli. Bon 53 Brieftauben, welche 
die hieſige Brieftaubengeſellſchaft vor kurzem 
nach Thorn geſchicht und dort aufgelaſſen hat, 
find 44 hierher zurückgekehrt. Dieſe find fetzt 
nach Königsberg in Oftpreußen geſandt 
worden, wo ſie bei günſtigem Wetter am 


— Loch Garry (SD.), Cee, Burntisland, Kohlen. — 
Kik, Bone, Ueckermünde, Mauerſteine. 
Im Ankommen: 1 Bark „Maria“, 1 Dampfer. 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Berantwortlicher Nebactenr Georg Sander in 
Druch und Derlag von . E. Alexander in 


erfahren foll die Schluß / 2 . 2 
0 erfolgen. Hierzu find] 7 K K Nähmaschinen 
1743 M 9 N bisheriger Verkauf über 12 Millionen 


verfügbar, Nach. 
dem auf der Gerichtsſchreiberei 3 

verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge 
ihren hervorragenden Eigenſchaften: 


des Königl. Amtsgerichts 
niebergelegten Berzeichniffe 
dabei 11072 M 71 & nicht b 
Höchste Arbeitsleistung! 
Leichteste Handhabung! 


Grystallose 


. — 
rächen... ce 400 Mal süsser als Zucker 


rückſichtigen. 


Graudenz, 29. Juli 1895. 9 Schönster Stich! : 3 ist ein verbessertes Saccharin in Crystall- 
e eren Dauert | meinen beste W b ti 
8 5 ihre Orystalle Garantie absoluter Reinheit und ist 
Beſchlußß Singer's Vibrating Shuttle Maschine nur 40 Pf. Großfolioſeiten. von bisher unerreicht feinem Zuckergeschmack. 
3 die neue hocharmige Familien-Nähmaſchine⸗ Das Beste für Industriezwecke! 


Das Concursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen 
Kaufmanns Eugen Sontowski 
de wird nach Abhaltung des 


hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich 
ausgezeichnet durch geräuſchloſen Gang, vielſeitige Verwendbar 
keit, geſchmackvolle Ausjtattung und in Folge ihrer neuen 

Conſtruction geradezu ein Muſter der Einfachheit. 


Erhältlich durch die Grossdrogenhandlungen. 
Freiproben und Gebrauchsanweisungen durc 
die Hersteller (10931 


Dr. F. von Heyden Nachfolger, 


illuſtrirte 


zu Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


chlußtermins und Ausführung z . 
igt Schlußver⸗ Singer's Oseillating Shuttle Maschine 2 5 
e e ee een Runen am Runen | Fan, all. Er 
Fe Ines Rintsgericht. Singer’s Central Bobbin Maschine Wiiessdaft 
(extra grosse Spule, durch Reichspatente geschützt Humoresken, und Induftrie, 


Bekanntmachung. find die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Kausinduſtrie, Weiß⸗ 
Die im hieſigen Firmenregifter|näherei ſowie gewerbliche Zwecke und werden überall da bevor- 
eingetragene Firma des Kauf- zugt, wo neben ſchnellem und leichtem Gang die größte Aus- 
manns Julius Marx ſoll als er- dauer und Kraft verlangt wird. 

loſchen gelöſcht werden. Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. 

Gratis-Unterricht auch in der modernen Aunftftickerei. 
Bitte die Schaufenster - Decoration gefl. zu 
beachten. 


SINGER Compagnie A. G. 


(vormals G. Neidlinger) 


Familien ⸗Zeitſchrift 


Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 


farbigen Illuſtrationen 5 8 
und übertrifft hierin alle beftehenden Familienblätter. 1 0 


Größtes und älteſtes Nähmaſchinen-Geſchäft Deutſchlands großen Formats. 
Bekanntmachung. er Die dem 


Danzig, Gr. Wollwebergasse 15. peigegebenen 
Der hierorts a 11890 r 


- : g 22 5 um — 1 m Ile e 3 = (der 
2 * U 21 — 
. Wine 8 Viichſel⸗Nogal⸗ ftyfichtſchutverein. g 1 Aquarell-Facſimiledruck 
iſt 1 Lapleene auf den 17. indel nr beuſſchen Faule in Neulelch „ 3 eee ee ne 3 
d d 
Abonnements Yeranhatten entgegen (Pott. 


und 18. September cr, verlegt. 
Generalverſammlung eitungsliſte 2487.) Das ſoeben erſchienene Probeheft 


Marienburg, 24. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. mit folien 5 8 | 
F 8 Aber ben gegenwärtigen Stand des Vereins.] endet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. 


P 

Ein Reftrentengut 15 1 5 

von ca. 300 Morgen incl, 70 8 ne 1er Annchmeoon Abende bern Berlin W. 57. Deulſchts Vetlagshaus Vong & br. 
zum ermäßigten Eintrittsgeld. 1. Januar 1898. 


_ MAGDEBURG-BUCKA, U. 
7 Bedeutendste Locomobil- 
A jabrik Deutschlands. 


A Locomobilen 


= mit ausziehbaren Röhrenkessel, 
von 4—200 Pferdekraft, 
‚‚dauerhafteste u. sparsamste 
dwirthsch & -und 


N 


ie 
Gericht chreibers zu 


Te arn Weſtpr., 22. Juli 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


WOLF Röhren-Dampf- 
. ahrhedn Surratg 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertrder: W. Strehz, Ingenieur, 
; Danzig, Hundegasse 51 


N 


find heute in der ganzen Welt als S108. 0 
unschädlich rkendes, angenehmer 
3 * Hands u. Heilmittel beistsrunget 


Morgen guter Wieſen in Weſt⸗ 
preußen mit ſchönem Wohnhaus, 
voller Ernte u. Inventar, dicht am 


3. Feſtſetzung des Dereinshaushaltes pro 37, März 1896. 


Bahnhof gelegen, iſt wegen Ver. 4, Verſchiedenes - 5 en Unterleibsorganen,o trägen 
ugs des Beliters von jofort mit] 5 Pahl des Dorftandes, des Kaſſenführers und dreier AI E 
8000 u Anzahlung zu vert. 1 (14881 14 25 iel, Sfeechmerzen, Schwindel. 


Athemnoth, Herzklopfen, Beklem 
mung, Appetitlosigkeit, Blähunge: 
Aufstossen, Blutandrang nach Eop 
und Brust und als mildes 


Blutreinigungsmittel «. 

allgemein anerkannt. 

Erprobt und empfohlen von einigen 
= tausend praotischen Aerzten und Pro. 

fessoren der Medioin werden die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzer⸗ 

plllen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle Intereſſenten ſollten ſich 

on Apotheker Rich. Brandt's Nachflgr. In Schaffhauſen die Broſchüre mit den 

Gutachten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker 2e. kommen laſſen. 

Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen und verlange ſtets 


Off. u. 1485 la. d. Exp. d. tg erb. 


ih verj. Anweiſung 
nentgeitlich nacı 48 6s 
approbirter Methode, zur 
fofortigen radikalen Be- 
ſeitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Wiſſen zu 
vollziehen, keine Berufsſtörung. 
Adreſſe: Privat - Anstalt 
Villa Christina, Poſt 


Neukirch, Kreis Marienburg, den 26. Juli 1895. 
Der einſtweilige Vorſitzende. 


Evangeliſche Geſangbücher 


für Oſt- und Weſtpreußen 


vom einfachſten bis feinſten Genre. 


Adolph Cohn, Langguſſe 1. 


Säckingen, Baden. Briefen i i d Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen. Zu bekommen in faſt aller 

ſind 20 pf Rückporto in Brief- Jg — vi 15 n e 8 Anerkannte Apotheken à Schachtel Mk. 1.—, welche ein Etiquette wie nebenſtehende Nöbll. 
17 155 ahreszah gratis in Gold gedruckt. dung ein welßes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen. 

marken beizufügen. Vo 1 Z ü g EE »Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer 


plllen ſind une von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Er. 
Bitterklee, Gentlan je 0, Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen u. im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 9,12 herzuſtellen. 


Brinn-Strobhilien 


zu allen Flaſchen empfiehlt billigſt 
Max Heck, asnias bers i. Pr. 


CCC 
Verein Liebhaber- Theater, 
den 4. Auguft, Abends 6½ Uhr: 
Concert, Theater, Kränzchen im 
Saale @hüffeihamm 421 D. Vorſt. 


Nr. 151 
des 
„Danziger Courier“ 
kauft zurück 
Expedition des 
„Danziger Courier“. 


Marktbude, 


zerſchließbar, für den Dominik- 
Jahrmarkt zu leihen geſucht. 
Offerten unter Nr. 14983 an die 


Prompte, milde, 
. zuverlässige Wirkung. 

Leicht, ausdauernd' vertragen. 
Geringe Dosis. Stets gleichmässiger 
und nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


Stadt-Theater. 


Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen 
Stadt-Theaters statt, 


Zum Abonnement auf den 


Theater-Zettel 


laden wir hiermit ergebenst ein. 


Dasselbe kostet mit Botenlohn 
für die ganze Saison pro 1895/96 3,00 M. 
- einen Monat 


Circus 


Corty-Althoff, 


2 5 e 
wo + 
Aben 2 70 1 3 


N 


ſchule ger. von Hrn. Mans. 
A elt 5 25 als Zauber- 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Familienblatt: 


E i 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 805 1 2 L ber Aa - Ale N 
ichen - „ 
trägerianen dir Danziger Zeitung", 30 1 N ER Gratis Pat Geiene u. Sin Angeler” 
—5 wie in der a » 7 f ODE eee Kippolog. Botpourri, vorgef. 
ompler Sinsiahl Bxpedition der Danziger Zeitung erhalten Abonnentinnen dk || Gpringpferd „Lookromt“ 
Pupillariſche 8 Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern. „Wiener Mode bie 9 ger. b. Dih Rita del Frido. 
entgegengenommen. über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und illuſtrirte Zeitſchrif Fräulein Thereſe, Doltigeufe, 


Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 
Publikums der Vororte haben wir die Einrichtung 


12 Schnittmuſterbogen. Fremdfpradige Ausgaben in Paris, 


Herr Angelo, Jockey. 
London, Kopenhagen, Chriſtiania, Amſterdam, Madrid, Mile. El 


aire 
auf dem Telegraphendraht. 


Bien. Liber, Mode 


27 Kolzgaſſe 27, Schloſſerei, 


etroffen, dass zu den oben angeführten Preisen der 
Bratöfen u. Aſchkaſten, ſowie jed.| ® Theater Zettel auch abonnirt und abgeholt Warſchau, Lemberg, Budapeſt, Prag etc. - Jeu de baguette zu Pferde 
werden kann: mit dem Beiblatte: „Zür von Mile, Adele. 


vorkommende Schloſſerarb. wird 


gut u. billig angef. Adolph Hein. die Kinderſtube“, ferner 


in Zoppot bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kreft. j 
eine große Anzahl 


Das are Gans-Rival 
J. Nogatzki, A. Schellner, Paul Senff, Wagner, 0 


vierteljährlich Mk. 2,50. 


wie 

Neuerdings Benno v. Wiecki, Ziemssen, = 17 77 5 7 5 
eefeint in Langfuhr bei Georg Metzing, R. Witt (Post- Abonnentiunen echalten für din und ihre Zusehen farbiger Tableau lit 90 Pferden, 
horn), R. Zielke, en vorgeführt vom Dir. Althoff. 


Schnitte nach Maß gratis. 


Diefe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe -Kbonnement für die Monate Auguft u. September: 


äheres durch Plakate. 
sreundicnftlicher Garten. 


Täglich: 
Concert und Gpecialitäten- 


in Schidlitz bei Berg (Sehlappke), C. Claassen. 
A. Muthreich, Friedrich Zielke. 


in Ohra bei F. Lewanczyck, Otto Riek. M. A. 
Tilsner, J. Woelke, 


Todes Auufbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 


Erhöhung I in Neufahrwasser bei Georg Biber, Frau A» IRRE Mark i . 
jähelich 24.24 Linde, P. Schulz. 8 7 Mark 1.70 Echte Wiener Vorſtellung. 


\tuflrirten Nummern in allen Bnahanblungen bei der Adminiſtration 
n Wie 


n. 
end W N 
Zuſendung der er Berner er nach Badeorten 


Anfang 7½ Uhr, Sonnt. 4½ Uhr. 
Näheres die 9 
Fritz Hillmann. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär- Concert, 


Kleiderſchnitte 


nach Maß 


ach den Bildern d. „Wiener 
Mode und der „Wiener 
Kinder-Mode.“ 


Annoncen 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


"gegen 100 Figuren und 14 Beilagen mit 
etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlich 1 M. 25 Ff. = 78 Ar. 
u beziehen durch alle eee 
and Poſtanſtalten (Poſt⸗Jeitungs⸗Natalogt 

357). Probe⸗Rummern in den Bu 


UU 


haltbarſte, am ſchnellſten wachſende, gegen Futtermangei 


E cht engl. goldgelbe Rieſen-Futterrüden, die ertragreichite, 
ſchützende Rübe für Minterbedarf, übertrifft feit viel- 


jähriger Erfahrung alle anderen Sorten bei gleicher Cultur über 


Abonnementsannahme und 


— Auch in das Hreifache, hält bis 10 Grad Kälte aus, ohne zu leiden. Rüben 1 
= 15 Kr. zu haben (Botz Ketterhagergasse 4, bis 15 % heine Geltenheit. Hunderte Anerkennungen aus allenjj Anfihtshefte in jeder Buc- 4 m Abonnement. 
Gr. 485%) 8 i Gegenden, Aussaat 1 ke auf 25 ar (1 Morgen) bis Mitte Augufl. handlung. Euer Sonntags 25 8, 


— Wochentags 10 3. 


‚75 nebit Anweiſung e it E. B 
. 858) H. Reissmann. 


Berlin W. 85. — wien I, Operna. . Saat ½ kg M 1 
2 Inl.-Sdataeſchaſt, Könſchenbroda. 


erger 
Gegründet 1865. 412883 


